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Deut ſch lan d. 
Berlin, 22. November. Auch heute iſt in dem Befinden Sr. Ma⸗ 
jeftät des Kaiſers und Königs allmältge Beſſerung zu conſtatiren. 
N (Reichs anz.) 


FFF 
O. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
i Abgeordnetenhauſes (vom 22. November). 
6. Sitzung des Abg 
Am Miniftertiih Camphauſen und Graf zu Eulenburg. 
11 Uhr. wiede en eine Reihe don Wahlen, als in den Abtheilungen 
Arden zur Kenntniß des Hauſes gebracht iſt, bringt Abg. Ber⸗ 
far giltig er lgende Beſchwerde zur Shane: Im 4. Altenberger Wahl⸗ 
er 1 1 agen, iſt der Landrath dieſes Kreiſes, Herr v. Hymmen zum 
Wahleommiſſarius ernannt worden. In Nr. 251 der „Hagener Zeitung“, 
des im dortigen Kreiſe am weiteſten verbreiteten Organs, machte der ge⸗ 
nannte Wahlcommiſſar von dieſer Ernennung Mittheilung und lud zur 
Wahlverhandlung am 4. November ein. Unmittelbar unter dieſer amtlichen 
Bekanntmachung des Landraths een ſich ein Inſerat ſeiten des Vor: 
ſitzenden des landwirthſchaftlichen Vereins des Kreiſes Hagen, dahin lautend, 
daß der bisherige Abgeordnete und Candidat für den Kreis Baden, Eugen 
Richter, bisher im Abgeordnetenhauſe eine mit den landwirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen ganz unvereinbare Stellung eingenommen, insbeſondere für Beihehal⸗ 
tung der Belaftung des Grundbeſitzes durch die Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
in entſchiedenſter Weiſe gewirkt habe; alle, denen die Pflege der Landwirth⸗ 
ſchaft am Herzen liege, dürften daher nur ſolche Wahlmänner wählen, die 
egen E. Richter ſtimmen. Nun iſt es aber Jedermann bekannt, daß der 
Vorſitende des dortigen landwirthſchaftlichen Vereins und der officielle Wahl⸗ 
commiſſar Landrath v. Hymmen ein und dieſelbe Perſon iſt. (Hört!; Damit 
noch nicht genug, enthält dieſelbe Nummer der „Hagener Zeitung“ unter der 
Ueberſchrift zum neuen Klaſſenſteuergeſetz einen Artikel, der nachweiſt, daß 
dieſes neue Geſetz eine große Mehrbelaſtung des Grundbeſitzes mit ſich führt. 
Unterzeichnet iſt dieſer Artikel mit v. H. er‘ Nur 
Als der Landrat) von Hymmen von den Kreiseingeſeſſenen, die mit ihrem 
bisherigen Abgeordneten durchaus zufrieden waren, wegen dieſer parteiiſchen 
Wahlagitation interpellirt wurde, führte er wiederum in der „Hagener Zei⸗ 
tung“ aus, der landwirthſchaftliche Verein verfolge keine b en, ſondern 
lediglich landwirthſchaftliche Zwecke, als ein ſolcher Zweck aber ſei die Ab⸗ 
ſchaffung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer anzuſehen, die Abſchaffung dieſer 
Steuer werde immer lauter und lauter und wenn nothwendig mit Donner⸗ 
hall vom ganzen Lande gefordert werden. (Hört! Heiterkeit!) Dieſe Steuer 
aber ſei ganz beſonders vom Abg. Richter vertheidigt worden, wegen ſolcher 
Verblendung dürfe er nicht wiedergewählt werden. Sodann behauptet der 
Landrath, der Abg. Richter habe diejenigen Mitglieder, die ſich der landwirth⸗ 
5 deren annehmen, Abgeordnete zweiter Klaſſe genannt. Dieſe 
ehauptung iſt aber durchaus unwahr, da Richter nur eine Aeußerung 
overhecks angeführt hat, die aber in ganz anderem Sinne gemeint war. 
Der Abg. v. Hoverbeck hatte nämlich einmal ſolche Abgeordnete, die ihrer 
Bflicht, die Intereſſen des ganzen Volkes zu vertreten, uneingedenk ſeien und 
ein beſonderes Intereſſe, z. B. der Landwirthſchaft verträten, als Abgeordnete 
zweiter Klaſſe bezeichnet.) Der Landrath ſpricht ferner in dieſem Artikel von 
dem kläglichen Verhalten des Abg. Richter, von ſeiner Unfähigkeit als Ab⸗ 
geordneter u. dergl. M. H., daß ein von der Regierung ernannter Wahl⸗ 
e in ſolcher gehäſſig parteiiſchen und beleidigenden Weiſe gegen 
einen Abgeordneten und notoriſchen Wahleandidaten ſeines Kreiſes auftritt, 
das iſt wohl noch niemals, ſeit wir ein conſtitutionelles Staatsleben beſitzen, 
vorgekommen; es muß dieſes Auftreten geradezu als ein unerhörtes bezeichnet 
werden. Wohin ban es mit der Achtung und Ehrerbietung kommen, die 
man dem geſetzgebenden Körper ſchuldig iſt, wenn ein königlicher Beamter 
und Wahlcommiſſar ſich dergleichen herausnehmen darf. 

Ich frage insbeſondere den Herrn benden Oe was er von einem Be: 
amteu hält, der von einer geſetzlich beſtebenden Steuer ſagt, ihre Aufhebung 
müſſe mit Donnerhall vom ganzen Lande gefordert werden. Wenn ührigens 
der Landrath von Hymmen die n un ausſprach, der König werde ſehr 
bald die Grund⸗ und Gebäudeſteuer aufheben, 10 kenne ich zwar die Inten⸗ 
tionen Sr. Majeſtät des Königs nicht, wie ich aber den Herrn Finanzminiſter 
kenne, wird er ſchwerlich zur ſofortigen Aufhebung dieſer Steuer geneigt 
ein. (Heiterkeit) Mich ſollte es aber nicht wundern, wenn im nächſten 

ahre in Folge der Agitation des Landrath von Hymmen im Kreiſe Hagen 
ei der Einziehung der Grund⸗ und a ne ſich Schwierigkeiten 
herausſtellen ſollten. In einem ferneren Artikel führt der Herr Landrath 
und Wahleommiſſur aus, der Abgeordnete Richter habe ſeine Thätigkeit aus: 
geübt iu fortwährendem Gezänk mit der Staatsregierung, in Anfeindung der 
einzelnen Klaſſen im Lande unter Zurechtweiſung von Seiten des Finauz⸗ 
miniſters und unter dem Ordnungsrufe des Präsidenten. Nun, meine Her⸗ 
ren, wenußirgend einer in Wahrheit die Zurechtweiſung des Finanzminiſters 
verdient hat, jo iſt es dieſer Herr Landralh. Vor acht Tagen hat der Rhei⸗ 
niſche Disciplinarhof einen Ehrenamtmann deshalb aus ſeinem Amte ent⸗ 
laſſen, weil er dem Mainzer Katholikenverein angehörte. Nun frage ich, 
beruht nicht die Grund⸗ und Gebäudeſteuer ebenfalls auf einem Geſetze und 
muß ſie uns nicht etzen jo heilig und ehrwürdig fein wie die Kirchengeſetzeſe 
(Sehr wahr! links.) Ich will mit dieſem Hinweſs keineswegs eine Discipli⸗ 
nirung des Herrn Landraths befürworten. Ich muß zu ſeiner Entſchuldigung 
anführen, daß er ſich der Tragweite alles deſſen, was er publicirt hat, nicht 
vollkommen bewußt geweſen iſt. (Heiterkeit) 
. Ich muß leider noch eine Thatſache vorbringen, welche die Regierung be⸗ 
trifft. In Folge der unerhörten Parteinahme des Landrathes fand ſich ein 
Wahlmann veranlaßt, an die königliche Regierung das dringende Erſuchen 
u richten, den Landrath auf Grund feines ungeſetzlichen Vorgehens als 
ahl⸗Comwiſſar zu amoviren und einen Stellvertreter zu ernennen. Darauf 
erwiderte die Staatsregierung unterm 4. November: Der Dir Ihrer Ein: 


abe hat uns keine Veranlaſſung gegeben, dem Landrath b. Hymmen das 
ihm ertheilte Wabt Commitiaret zu entziehen. Nun muß i 1 1 5 wenn 
ein Vorgehen, wie das, deſſen ſich der Landrath v. Hymmen ſchuldig gemacht, 
nicht geeignet iſt, Jemanden des e e unfähig zu machen, fo 
101 ich nicht, was denn noch weiter dazu gehören ſoll. 80h muß leider 
conſtatiren, daß die königliche Regierung dieſes ungeſetzliche Vorgehen des 
Nen mic a Autorität gedeckt hat. Eine weitere Folge hat dieſe 
An Vorlagen find eingegangen: von den Miniftern des Innern und der 
Juſtiz ein Geſetzentwurf, betreffend die Berechnung 55 Rate ad 
in Streitſachen der Armen⸗Verbände; vom Finanzminiſter der Rechenſchafts⸗ 
bericht über die weitere Ausführung des Geſetzes, betreffend die Conſolida⸗ 
tion preußiſcher Staatsanleihen, ferner eine Ueberſicht 1 5 die Verwaltung 
der fiscaliſchen Bergwerke, der Hütten⸗ und Salinenwerke im Jahre 1872. 

Von dem Abg. Schenk iſt ein 8 eingegangen, wacher die Ein⸗ 
en des gegen den Abgeordneten v. Los eingeleiteten Strafverfahrens 

angt. 

Ein Schreiben der Abgg. Hundt v. Hafften und v. d. i 
dem Präſidium davon Kenntniß, daß ber der vorgeſtrigen Waßl ber 
ſchaͤftsordnungs⸗ und Budgetcommiſſion eine Verwechſelung der beiden ge⸗ 
nannten Abgeordneten inſofern vorgekommen, als nach dem Beſchluß des 
Senioren⸗Convents der Parteien ver Abg. Hundt v. Hafften in die Geſchäfts⸗ 
ordnungs⸗ und v. d. Goltz in die Budgetcommiſſion gewählt werden ſollten, 
während die Wahl in der umgekehrten Weiſe erfolgk ſei. Geiterkeit.) In 
Folge deſſen bitten beide Abgeordnete um Erlaubniß, aus den beiden Com⸗ 
miſſionen anszuſcheiden. Die Erlaubniß wird ertheilt und werden die be⸗ 
zuͤglichen Neuwahlen angeordnet. 5 5 N 

Das Haus tritt nunmehr in feine T⸗O. ein. Mit Beziehung auf die 
bekannten Veränderungen im Vorſitz des Stagatsminiſteriums hat der Abg. 
Windthorſt (Meppen) folgende Interpellation eingebracht: „Was iſt 
über die Abgrenzung des Wirkungskreiſes des Praſidenten und des neu ge: 
0 affenen Vicepräſidenten des Staatsminiſterii zu einander und gegenüber 

em Staatsminiſterium feſtgeſetzt? ö 
Der Vicepräſident des Staatsminiſteriums Herr Camphauſen erklärt ſich 
M ihrer ſofortigen Beantwortung bereit, und der Abg. Windthorſt be⸗ 

ündet fie folgendermaßen: In conſtitutionellen Staaten war es bis dahin 
brand, daß bei fo wichtigen Veränderungen in der höchſten Landesverwal⸗ 
ung den Häuſern der Volksvertretung eine eingehende Mittheilung über die 


das Haus in eine 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. f 


Bedeutung dieſes Wechſels gemacht wurde. unſ 
deshalb eine 5 zur Entgegennahme von Mittheilungen der königlichen 
Staatsregierung anberaumte, war ich der Ueberzeugung, daß die erſte Mit⸗ 
theilung, welche an uns gelangen würde, ſich mit dieſen Fragen beſchäftigen 
würde. Es iſt das bekanntlich nicht der Fall geweſen. Ich denke mir, daß 
der Herr Vicepräſident des Staatsminiſteriums den angenehmen Eindruck 
der Mittheilungen des Herrn Finanzminiſters nicht hat beeinträchtigen 
1 (Heiterkeit), ſonſt würde ich ein jo abſolutes Schweigen kaum ver⸗ 


ehen. 
Meine Ahſicht ift es nicht, die Perſonenfrage zu erörtern, die geben mir 
zu keinerlei Bemerkungen Veranlaſſung. abe nur meine Befriedigung 
zu erklären, daß, wie die Natur der Sache es mit ſich bringt, der Mann, 
welcher die Geſchicke des Landes in ſeiner Hand Hi nicht mehr an zweiter, 
ondern wirklich an der erſten Stelle wieder ſeinen laß efunden hat. Das 
ntermezzo vom 21. December 1872 an datirend m 
urzer Dauer fein, wie ich es auch ſchon vorher geahnt hatte; indem ich Sie 
darauf aufmerkſam machte, es ſei merkwürpig, daß die Miniſterveränderung 
gerade am kürzeſten Tage des Jahres ſtattgefunden hat. (Heiterkeit) Da: 
mit aber iſt die Sache noch nicht erledigt, wir haben in der Perſon des von 
mir verehrten Fit ene e einen Vicepräſidenten bekommen, ohne daß 
ich weiß, was die neue Stellung im Staatsminiſterium bedeutet. Ich habe 
mich, da die Regierung uns gegenüber nicht ſprach, umgeſehen, wo ſie ſonſt 
zu ſprechen gewöhnt iſt und finde in der „Provinzialcorreſpondenz“ Nr. 46 
den Paſſus: „Es handelt ſich bei dieſer Einrichtung vor Allem darum, dem 
Reichskanzler die obere Leitung der preußiſchen Verwaltung im Zuſammen⸗ 
Weng mit der Reichspolitik zu ermöglichen, ohne daß die tägliche Sorge und 


te nothwendig von 


erantwortung (Hört! Hört! im Centrum) für die mannigfaltigen beſonderen 
Anforderungen des preußiſchen Miniſteriums ſeine Kräfte zerſplittert. Der 
Präſident des Staatsminiſteriums wird der preußiſchen Verwaltung auch 
ferner Ziel und Richtung in Uebereinſtimmung mit den Aufgaben der all⸗ 
gemeinen Politik anweiſen. Dem Vicepräſidenten wird, im ſteten Einver⸗ 
nehmen mit dem Präſidenten, die bedeutende und ehrenvolle Aufgabe zu⸗ 
fallen, den Gang in allen Zweigen der Verwaltung in ſtete Game mit 
den leitenden Geſichtspunkten und den Anforderungen der Geſammtpolitik 
zu erhalten.“ Das iſt eine Erklärung, über welche man eine conſtitutionell⸗ 
rechtliche Abhandlung vom größten Umfange ſchreiben müßte, ſie iſt aber für 
ſich allein kaum perſtändlich. 5 , 
; habe mich außerdem auch in den Organen umgeſehen, in denen ich 
in neuerer Zeit vielfach Erklärungen Nate gefunden habe, das ſind 
die „Norddeutſche Allgemeine“, die „National.“ (Widerſpruch links), und die 
„Spener'ſche Zeitung“ (Heiterkeit), das „Volksblatt“, die „Kölniſche“ und die 
„Augsburger Zeitung“, endlich vor Allem die engliſchen Zeitungen, die oft 
im Stande waren, uns über die intimſten Intenſionen der königlichen 
Staatsregierung eingehende Mittheilungen zu machen, (Heiterkeit), welche in 
deutſchen Blättern nicht zu finden waren. Wie ſich das erklärt, werde ich 
bei einer anderen Gelegenheit dem hohen Haufe darzulegen Gelegenheit 
haben. Die deutſchen Blätter variiren blos das Lied, welches ihnen die 
„Provinzial⸗Correſpondenz“ vorgeſungen hat. Aus den engliſchen Blättern 
lernen wir dagegen, daß dieſe neue Einrichtung der größte Sieg ift, den der 
verehrte Herr Miniſterpräſident bis jetzt gewonnen habe, daß darin ein 
außerordentlicher Fortſchritt der Entwickelung der Dinge liege, ſowohl in 
Beziehung auf das Verhältniß der Reichsregierung zur Regierung des preu⸗ 
ßiſchen Staats, als auch des preußiſchen Staats an und für ſich. Es ſei 
darin gewiſſermaßen der Keim gelegt zu einer Entwickelung, wonach der erſte 
Miniſter maßgebend iſt in Bezug auf die Sachen und auf die Perſon ſeiner 
Collegen, oder ſeiner Untergebenen, wie man es eben auffaſſen will. Eine 
fernere ſehr authentiſche Erläuterung über das, was wir hier vor uns ſehen, 
enthält die Hält bedeutungsvolle Rede des „gen Miniſterpräſidenten vom 
25. Januar dieſes Jahres, welche er in Folge einer Anregung des 0 5 
Lasker gehalten hat und in welcher er darlegte, warum er das preußiſche 
Minifterpräfivium abgelehnt und die übrigen Funktionen beibehalten habe. 
Er ſchilderte in ſehr draſtiſcher Weiſe, wie ſeine Kraft im Staatsminiſterium 
aufgerieben werde, indem ihm allerlei Verantwortlichkeit zufalle, ohne daß 
ihm ſeine Stellung eine genügende Einwirkung auf 11 05 und Sachen 
gewähre; nur durch Ueberredung und Bitten ſei es möglich, die Herren 
De Staatsminiſteriums mit feinen Anſchauungen in Webereinftimmmmg zu 
ringen. 
ch bin nicht gewillt in dieſem Augenblicke zu erörtern, inwiefern es rath⸗ 
ſam ſein könnte, die Organiſation des Staatsminiſteriums in dem Sinne, 
den der Herr Miniſterpräſident damals im Auge hatte, auszubilden. Wir 
befinden uns aber einer Thatſache gegenüber, die von einer ſo großen princi⸗ 
piellen Bedeutung iſt, daß wir lheſtens wiſſen müſſen, was man eigent⸗ 
lich beabſichtigt. Es iſt in den Blättern gerühmt worden, daß es preußische 
Art ſei, große Dinge in einfache Formen zu kleiden, und daß deshalb auch 
dieſe große Cubic einfach in die anſcheinend nicht ſehr bedeutſame 
Form einer Cabinetsordre gekleidet worden ſei. Ich will dieſe Art nicht be⸗ 
mängeln. Aber unſere Verfaſſung beſtimmt, daß über die Miniſterverant⸗ 
wortlichkeit ein beſonderes Geſetz erlaſſen werden ſoll, welches auch auf die 
Dauer nicht entbehrt werden kann. (Sehr richtig! im Centrum.) Die 
Miniſterverantwortlichkeit erfordert aber, wie auch Herr v. Rönne in ſeinem 
Commentar mit Recht behauptet, eine andere Organiſation des Staats⸗ 
miniſteriums. Wenn nun aber der Miniſterpräſident Ziel und Richtung der 
preußiſchen Verwaltung beſtimmt, der Vicepräſident nichts Anderes zu thun 
hat, als über die richtige Befolgung derſelben in den einzelnen Reſſorts zu 
wachen, ſo frage ich, ob wir dann noch einem verantwortlichen Staats⸗ 
miniſterium, welches als Collegium handelt und beſchließt, oder aber einem 
einzelnen Manne gegenüber ſtehen? Mir ſcheint entſchieden das Letztere der 
Fall zu ſein. Dicker Mann iſt um jo mächtiger und entſcheidender, weil er 
neben ſeiner Stellung als Miniſterpräſident auch noch das ganze Gewicht 
des Reichskanzlers des deutſchen Reiches in die Waageſchaale zu legen hat. 
(Sehr wahr! im Centrum.) 

Leſen Sie die Auslaſſungen des Herrn Miniſterpräſidenten vom 25. Ja⸗ 
nuar und Sie werden buchſtäblich beſtätigt finden, wie 199 damaliger Rück⸗ 
tritt eigentlich von gar keiner Bedeutung ſei, da er als Reichskanzler den⸗ 
noch maßgebend ſein müſſe und ſein werde, Wenn wir ſo einem einzelnen 
Manne gegenübergeſtellt werden, ſo iſt das eine Situation, von der die 
Situation des früheren Staatskanzlers v. Hardenberg wie ein Schatten ver⸗ 
ſchwindet, und ich behaupte, daß es in keinem Theile der Welt jemals eine 
ähnliche Machtfülle gegeben hat. Da ich mich nicht mit den Perſonen be⸗ 
0 äftige, fo unterſuche ich nicht, wie viel davon auf die Perſon des verehrten 

iniſterpräſidenten fällt. Ich habe es lediglich mit den Inſtituten zu thun. 
Die Männer vergehen, die Inſtitutionen aber bleiben oder laſſen Spuren 
zurück, die möglicher Weiſe günſtig, aber auch nachtheilig fein können. 
al daß meine Interpellation einen Gegenſtand von der eminenteſten 

ichtigkeit berührt und keineswegs aus irgendwelchen perſönlichen Rückſichten 
hervorgegangen iſt. (Widerſpruch links.) Ja, m. H., ich weiß ſehr gut, daß 
es eine ganze Reihe von Männern giebt, die da meinen, man könne nur 
perſönliche Politik treiben, weil ſie ehen nicht anders Politik treiben. (Heiterkeit. 
Beifall im Centrum.) Man ſucht Niemanden hinter dem Ofen, wenn man 
nicht ſelbſt dahinter geſtanden hat. (Heiterkeit.) Ich habe lediglich aus ſach⸗ 
lichen Gründen dies zur Sprache bringen zu müſſen geglaubt; wollen die 
miniſteriellen Parteien dieſes Hauſes (lebhafter Widerſpruch links. Sehr 
gut! im Centrum), weil die Sache von einem Mitgliede der Centrumsfraction 
ausgeht, darüber hinweggehen, ich bin zufrieden; ich habe aber meine Pflicht 
0 indem ich hier dor dem Lande conſtatirt habe, von welcher immenſen 

edeutung der Gegenſtand iſt. 

Miniſter Camphauſen: Ich bedauere, daß ich die immenſe Bedeutung 
als eine Illuſion bezeichnen muß (Heiterkeit). Die Aenderungen, die wegen 
der formellen Leitung der Geſchäfte des Staatsminiſteriums getroffen ſind, 
haben das Staatsminiſterium zu Feſtſetzungen, wie ſie hier in 15 geſtellt 
werden, nicht veranlaßt. Wir würden ſolche Feſtſetzungen auch als Internum 
des Staatsminiſteriums betrachtet haben, vorausgeſetzt, daß die Beziehungen 
5 Landesvertretung in keiner Weiſe alterirt werden. Es iſt ein völliger 

rrthum, als wenn das Staatsminiſterium aufgehört habe, als Collegium 
zu füngiren und als Collegium nach wie vor feine Beſchlüſſe zu Fallen. 

Auf den Antrag des Abg. Windthorſt (Meppen), der von der Cen⸗ 
trums⸗ und einem Heiter Theil der Fortſchrittspartei unterſtützt wird, tritt 

eſprechung der Interpellation ein. 


Als unſer verehrter Präſident 5 


un 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


7 Br * 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 3 


— N 


— 


Abg. Windthorſt (Meppen): 


Sache völlig dunkel. Daß etwas Anderes als eine bloße geſchäftliche Be⸗ 
handlung hier in Stage ſteht, geht aus den Mittheilungen des officiöſen Or⸗ 
gans der Regierung klar hervor. Daß die ert An ⸗Correſpondenz“ das 
officiöſe Organ der Regierung iſt, hat der Herr Miniſter des Innern klar 


und beſtimmt erklärt und ich conſtatire, daß die e Miniſters von 


der der „Provinzial⸗Correſpondenz“ und ihrer Adepten abweicht. Wenn im 


Stagtsminiſterium Nichts geändert iſt, ſo würde „Ziel und Richtung“ der. 


Politik nicht vom Miniſterpräſidenten, ſondern vom Staatsminiſterium als 
Collegium feſtzuſetzen ſein. Wenn es ſi 


mannigfaltigen Aufgaben des preußiſchen Miniſteriums. Dieſe intendirte 
Befreiung tangirt nach meinem Dafürhalten das Verhältniß der Miniſter zu, 
uns und ihre Verantwortlichkeit. Wenn der Herr Miniſterpräſident aus 
irgend welchen Grün 5 
die Verantwortlichkeit für die Beſchlüſſe des Staatsminiſteriums nach wie 
vor tragen, oder ſie dem Vicepräſidenten übergeben, oder wie wird ſich dies 
eſtalten? Wenn die Veränderung nur eine eg: wäre, fo würde die 
erantwortlichkeit des Miniſterpräſidenten unzweifelhaft beſtehen bleiben auch 
während feiner Abweſenheit. Die Antwort des Herrn Vicepräſidenten ſcheint 
mir alſo nicht klar zu ſein. 2 
ch erkenne an, daß das! 1 
Internum des Staatsminiſteriums iſt. Ich erkenne aber nicht an, daß die 
Art und Wei e, wie die Leitung der Ding gemacht wird, ein bloßes Internum 
ſei. Dieſer Gegenſtand verdiente eine eingehende Erörterung von Seiten der 


Herren Miniſter, weil er ſeit Jahr und 77 5 die öffentliche Aufmerkſamkeit 
e 


beſchäftigt. (Sehr wahr! im Centrum.) Als bei der Einführung der Reichs⸗ 


verfaſſung der verſtorbe ausgezeichnete Abg. Tweſten die Einrichtung eines 
Reichsminiſterii beantragte, war ſchon damals der jetzige Herr Miniſter⸗ 
Cr führte im Weſentlichen 
daſſelbe dagegen an, was er in ſeiner Rede vom 25. Januar hervorgehoben 


präsident durchaus entgegengeſetzter Anſicht. 


hat. Schon damals zeigte ſich der Ideengang des Herrn Miniſterpräſidenten 
daß eigentlich ein leitender und beſtimmender Miniſter ſein müſſe und die 


andern Herren weit oder weniger Unterſtagtsſecretäre fein könnten. Im 2 


deutſchen Reich haben wir auch keine Miniſter, der Reichskanzler iſt allein 


für alles verantwortlich, die Kriegs: und Marineminiſter find in der That 


nichts anderes als vortrageude Räthe des Reichskanzlers. Niemand wird 


indth en): Ich habe dieſe Antwort buchſtäblich er- 
wartet; ſie iſt mit großer diplomatiſcher Fertigkeit gegeben, aber läßt die 


7 ch blos um geſchäftliche Verhältniſſe 
andelte, ſo würde nicht behauptet werden können, daß der Miniſterpräſident 
efreit ſein ſoll von „den täglichen Sorgen und der Verantwortung für die 


Gründen an den Geſchäften nicht theilnimmt, wird er dann 


Reglement des inneren Geſchäfsbetriebes ein 


mir 111 wenn ich behaupte, daß der Minifterpräfivent ein ähnliches 


Verhäliniß am gedeihlichſten ke die Leitung des preußiſchen Staats hält. 
Weil er dies im vorigen Jahre nicht erreichen konnte, iſt das Intermezzo 
eingetreten, welches bis zum 9. 


November gedauert hat. Die gut unter⸗ 


richteten Zeitungen haben es auch einen Meiſterſchachzug genannt, ſich zurück⸗ 
zuziehen, um dann vollkommen ſiegreich wieder hervorzutreten. Es ſtehen 


mir keinerlei Mittel der Geſchäftsorduung zu Gebote, um den Herrn Miniſter 
zu bewegen ſi 


miniſterium einzubringen. Wann ich es bringe, will ich mir erſt überlegen; 
ich will erſt einmal ſehen, was die Regierungsorgane, die ich vorhin genannt 
habe, ſagen werden. 3 


Abg. Dr. Braun: Der Herr Vorredner, der ſonſt fo gut zu diſtinguiren 
weiß, ſchent heute fortwährend das Geſetz und die en miteinander 
zu verwechſeln. Wer nach unſerer Verfaſſung, wer nach unſeren Geſetzen 
verantwortlich iſt, bei wem der Schwerpunkt in jeder einzelnen Frage liegt, 
das iſt deutlich in der Verfaſſung und in den Organiſationsgeſetzen heſtimmt, 
welche vorſchreiben, wann das Geſammtminiſterium und wann nur der Reſ⸗ 
ſortminiſter zu contraſigniren hat, und welche vorſchreiben, daß derjenige 


u 
verantwortlich tft, der contraſignirt. In alledem iſt nicht die allergeringſte 


Veränderung eingetreten und ich habe den Nachweis davon in dem Vortrage 
des Interpellanten gänzlich vermißt. Statt deſſen hat er uns auf das un⸗ 
1 105 are Seh der Conjecturalpolitik geführt und am Ende die Neigung ver⸗ 
rathen, an der 
Miniſter wird nicht allein begründet durch die Vorſchriften des Geſetzes, 
ſondern auch durch die Beſchaffenheit ihrer Perſon und ihrer Lei tungen, 
Wenn ein Miniſter Großes geleitet hat, jo wächſt natürlich je Autorität 
gegenüber der öffentlichen RR NIE die von ihm ausgehende Wirkung 
dar fein Reſſort und das fc nal iniſterium. An dieſem Laufe der Dinge 
werden die Herren, die ſi | 
Ke beugen und die ſogar in jedem kleinen Unglücksfall, der irgend 
einem politiſchen Gegner 
andern können und wahrſcheinlich auch nichts ändern wollen. Wenn der 
Herr Miniſterpräſident nach den Leiſtungen für vie deutſche Einheit und 
nach den Leiſtungen für den preußiſchen Skaat einen hohen Grad von Auto⸗ 
rität innerhalb ſeines Collegiums genießt, ſo halte ich das für kein Unglück, 
gebe aber zu, daß andere Leute anderer Anſicht fein können (Heiterkeit), 
Wenn der jetzige Herr Vicepräſident des Geſammtminiſteriums durch die 
Finanzlage, die er uns kürzlich vorführte, feine Stellung im Staat und vor 
dem Lande verſtärkt, fo habe ich dagegen nichts einzumenven. Wenn der 
Herr Miniſter des Innern eine Kreisordnung zu Stande bringt, die ſich in 
der Praxis bewährt und wenn er an ihren Vollzug denſelben Eifer und daſſelbe 
Geſchick jest oder ſetzen wird und dadurch das Piedeſtal erhöht, auf dem er 
innerhalb des Miniſteriums ſteht, ſo iſt dagegen nichts einzuwenden, man 
müßte denn mit Herrn Ollivier oder mit dem hieſigen Witzblatt, das ihn fo 
ſprechen läßt, ſagen: „Die Thatſachen ſprechen gegen uns, erklären wir uns 
egen die Thalſachen “ Das iſt ungefähr der Standpunkt des Herrn 
indthorſt. (Heiterkeit) Er 1 mir Preußen zurückſchrauben zu wollen 
auf den Standpunkt der Markgrafſchaft Brandenburg oder auf den Stand⸗ 
unkt des Kurfürſtenthums oder auf den Standpunkt vor 100 oder 150 
ahren. Ja, damals war der König ſelbſt ſein Premierminiſter, auch ſein 
Minifterpräfivent und Viceminiſterpräſident und die einzelnen Miniſter waren 
eigentlich nur Canzlei⸗Chefs. Das war damals, als Preußen klein und iſo⸗ 
lirt war; aher das läßt ſich doch heut zu Tagen, wo Preußen eine euro⸗ 
päiſche Macht iſt, wo es an der Spitze des deutſchen Reichs iſt und ja die 
ausſchlagende Stelle in Europa und namentlich in Centraleuropa it — es 
läßt ſich dieſer Standpunkt doch heute nicht feſthalten. — Ich gehöre nicht 
zu den Adepten des Reichs⸗ oder Stagatsanzeigers; auch ſuche ich den Herrn 
Interpellanten nicht an der Stelle hinter dem Ofen, den er näher zu be⸗ 


10 die Güte hatte, und ich ſehe nicht ab, daß er von perſönlichen 
nehme an, von fachlichen Motiven und 


otiven geleitet wird, ſondern ichen an 
das finde ich begreiflich, er iſt ja Föderaliſt in des Wortes verwegenſter Be⸗ 


deutung, er will zwiſchen den einzelnen deutſchen Staaten ein möglichſtes 
ch loſes Band, er will möglichſt die Territorialgewalt ſtärken durch das Reich; 


das iſt ja der rothe Faden, der ſich durch ſeine ganze politiſche Wirkſamkeit 
hindurchzieht, und ſo ſcheint es mir denn auch, daß er Preußen in eine Art 
von Bundesſtaat auflöſen will, ee nicht nach der Verſchiedeuheit der 
Territorien, ſoudern nach der Verſchiedenheit der Reſſorts; die einzelnen 
Miniſter ſonen dann coordinirte Gewalten fein, die in dem Verhältniß eines 
durch ein loſes föderatives Band vereinigten Bundesſtaates zu einander ſtehen. 


Ja, ich glaube nicht, daß dies das Ideal des deutſchen Volkes Ali 
., da 


glaube auch nicht, daß das die Verantwortlichkeit ſchärft, denn, m. 
werden Sie ja doch überall finden, der einzelne Meuſch iſt in einem höhern 
Grade verantwortlich als das Collegium. In dem Collegium verſchwindet 
der Einzelne. Sehen Sie ſich doch die Mißgriffe der einzelnen Collegien an; 
wenn man da nachfragt, jo hat es ſchließlich das anonyme Collegium gethan; 


die einzelnen Menſchen lehnen es ab, und auf je mehr Schultern ſich die 
Verantwortlichkeit vertheilt, deſto leichter wird A Saft für jede Schulter, ich, 


aber wünſche, daß die Laſt für jede Schulter möglichſt ſchwer wird und daß 
die Verantwortlichkeit wahre werde. Wenn wir auf dieſem Wege ver Ent⸗ 
wicklung weiter gehen, fo glaube ich, daß wir in nicht allzu langer Friſt 
wirklich mit dem Verantwortlichkeitsgeſetz zu Stande kommen können. Eine 
Bitte möchte ich noch an den Herrn Interpellanten richten, nämlich uns nicht 
ſo ſehr mit Zeitungsklatſch zu moleſtiren. Ich habe oft die Bemerkung ge⸗ 
macht, wenn namentlich au) ſüddeutſcher Seite im Reichstag alle dieſe jäm⸗ 
merlichen clericalen Wurſtblättchen aus dem Süden citirt wurden, daß dann 
in Ihren Reihen ein großer Unwille entſtand, daß einer nach dem andern 
ſich erhob und feierlich proteſtirte, daß man fie identificire mit Allem, was 
im „Volksboten“, im „Vaterland“ und wie die ſchönen Blätter alle heißen 


ch des Weiteren über die Sache auszulaſſen. Aber der Artikel 
110, der Berfaſſung geſtattet es, ein Organiſationsgeſetz für das Staats⸗ 


Macht der Thatſachen zu zweifeln. Aber die Stellung der 


täglich mit Worten unter die Rathſchlüſſe der 
ujtößt, den Finger der Vorſehung ſehen, nichts 


Er 


- ich kenne fie ja nicht, ich weiß 0 e 

otz aller de roteſte identificirt der Herr Vorredner die Regierung mit 
„Spenerſchen Zeitung“ und der „National⸗Zeitung“, von denen ich in⸗ 

en die Bezeichnung, die ich in Betreff der ſüddeutſchen Blätter gebraucht 

habe, ausdrücklich zur Vermeidung aller Mißverſtändniſſe feier ausge: 

ei chloſſen haben will. (Große Heiterkeit.) Er identificirt die Regierung ſogar 
it allen möglichen 10 0 en Blättern. 

8 112 m. H., was die Regierung mit den engliſchen Blättern zu thun hat, 
rüber bin 110 aus der Rede des Hrn. Interpellanten nicht klug geworden. 
Daß ein engliſcher Correſpondent ſich anders ausdrücken muß, als ein ſolcher, 
der fel preußiſche Blätter ſchreibt, daß er ga den in England herrſchenden 
Vorſtellungen accommodiren muß, und daß dadurch die Dinge einen ganz 
ern Faltenwurf bekommen, als wenn ein Deutſcher für Deutſche ſchreibt, 
iſt ganz natürlich, Selbſt alfo dann, wenn unter den engliſchen e 
denten ſich Deutſche befinden follten und zwar Deutſche, die zu irgend welchen 
fficiellen Perfonen Beziehungen hätten, jo kann man noch nicht aus der 
arſtellung, die ſie für nöthig erachten, für ein englifches Publikum, Schluß⸗ 
ge dent in ash Richtung ziehen und am allerwenigſten die verantwort⸗ 
lichen Miniſter daſür verantwortlich machen. Ich muß ſagen, ich bin zwar 
nicht ſonderlich echauffirt durch dieſe Interpellatlon, ich glaubte, es ſei ein 
et der Courtoiſie, mit der der Hr. Interpellant dieſe Neugeſtaltung des 
Miniſteriums begrüßt e und dieſe Begrüßung iſt auch Seitens des 

rn. Vorſitzenden des iniſteriums in gebührender Weiſe erwidert worden. 
e e Ich glaube, daß die Sache überhaupt gar nicht dazu angethan 
t, um zu einer großen Staatsaffaire e zu werden; mann fal ſie 
alſo ganz bc behandeln, etwa in der Art, wie es Goethe im Vorſpiel zu 
Feile ſo hübſch ausdrückt: „Ich habe deinesgleichen nie gehaßt. Von allen 
i 1 15 verneinen, iſt mir der Schalk am wenigſten zur Laſt.“ (Große 
eiterkeit. 

Abg. Virchow: Ich möchte dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen 
ge einige Worte über die Stellung zu fagen, in welcher wir dieſer neuen 
Aera des Liberalismus, welche ſich von den Bänken des Centrums aus gegen 
uns eröffnet, entgegentreten. Wir kommen ja nun in die ſonderbare Lage, 
daß aus dem Füllhorn der Gnade, welche in dieſem Centrum ſo reich ent⸗ 
halten iſt, uns ein überreiches Maß von wundervollen Dingen entgegen: 
kommt, die zu beantragen ſonſt uns überlaſſen war, und daß Sie uns nun 
in die freundliche Verſuchung bringen, dieſelben aus Ihrer Hand entgegen⸗ 
zunehmen. So iſt es auch mit dieſer Interpellation. Ich erkenne auch mit 
boller Offenheit an, daß, objectiv geſprochen, ich ganz auf der Seite des 
Herrn Interpellanten ſtehe; ich werde auch in dieſem Augenblick für dieſe 
Auffaſſung eintreten. Die Herren brauchen ſich darüber ich zu beunruhi⸗ 
gen. (Stimmen aus dem Centrum: Nein, gar nicht)) Es wird mir ganz 
gleicailfig fein, ob der Antrag aus ſchwarzen oder weißen Händen kommt. 
Aber ich muß und werde ſtreng unterſcheiden, ob das, was Sie beantragen, 
meiner Richtung entſpricht, oder ob das, was Ihnen beliebt, in Antrag zu 
bringen, nur dazu dient, Ihre augenblicklichen kaktiſchen a zu fördern. 
M. 5. ich mache Ihnen daraus keinen Vorwurf. Laſſen Sie uns nur offen 
darüber perſtändigen, was bei Ihnen Angelegenheit der Taktik und was bei 
Ihnen Angelegenheit des Herzens und der Ueberzeugung iſt (Sehr gut!), 
dann werden wir ganz gut auskommen und werden uns praktiſch verſtändi⸗ 
gen. zn Manchem, was Ihnen an ſich unangenehm iſt, was Sie aber jetzt 
aus taktiſchen Gründen betreiben, werden wir Sie unterſtützen, in ſofern es 
unſerer Herzensneigung und Ueberzeugung entſpricht. Wir werden zum 
Beiſpiel an Ihrer Seite fen wenn es ſich darum handelt, Sicherheit, Be⸗ 
ſtändigkeit, geſetzliche Befeſtigung in die Inſtitutionen unſerer Verwaltung 


g nſtitutionen 
N Das, m. H., glaube ich, war ein Irr⸗ 
thum. Das wäre ja genau das, was wir e aber es iſt das, was 


windet nicht, 


N t ir nicht, wenn ein großer Wechſel in den Inſtitutionen 
ſich vollzieht, er 


lei 


elegentli 
3 Se Mobilität der 


ehört, daß er auch N die Zeit nach ihm für 


u 
Ge für die Verwaltung geſchaffen 


ſich um den Eintritt des Herrn Miniſters rück in das preußiſche Staats⸗ 
miniſterium handelte und als damit ein heimlicher Stellvertreter des Herrn 
0 geſchaffen wurde. Damals, meine er a handelte es ſich in 
der That um eine Erfindung von ſo eigenthümlicher und abweichender Na⸗ 
tur, daß in der ganzen früheren Geſchichte dafür abſolut kein Analogon be⸗ 
ſtand, und es konnte auch nun in einer anderen Beziehung die Sache be: 
denklich ſein, weil nicht einmal feſtſtand, daß dies eine verantwortliche Perſon 
war. Jetzt, meine Herren, in dieſem Augenblick haben wir in der That leine 
beſondere Veranlaſſung, uns zu beſchweren; ich erkenne offen an, daß es 
uns recht angenehm iſt, daß der Herr Finanzminiſter in dieſe Stelle einge⸗ 
rückt it. (Sehr gut! links.) Wir find ganz damit zufrieden, daß gerade er 
dieſe Poſition einnimmt, und ich will ihm mit Vergnügen aussprechen, daß 
wir mit Vertrauen dem entgegenſehen, was unter ſeiner weiteren Leitung 
kommen wird. AR nee in der That nicht, wie man es bezweifeln kann, 
daß ein ganz weſentlicher Fortſchritt geſchehen iſt in dem Augenblicke, als der 
Herr Miniſterpräſident Graf Roon austrat und der neue Vicepräſident eintrat. 
Meine Herren wir haben ja eine äußere Signatur dafür in den Nebel⸗ 
bildern, die ſich um das landwirthſchaftliche Miniſterium herum 10 
(Heiterkeit). Sie erinnern ſich, daß einer der letzten Akte des letzten Herrn Mini⸗ 
ſterpräſidenten die unglanbliche Leiſtung war, daß in einem Augenblicke, wo 
die ganze Bewegung des Staates vorwärts ging, der berühmteſte und wegen 
feiner Dialektik am meiſten geprieſene Vertreter der rückwärts drängenden 
Miniſterium berufen wurde. Ja, meine Herren, wenn ſo etwas 
jo ein Attentat anf die politiſche Situation (ſehr Be), ſo 
ewiß ein Zeichen von der Größe des Wechſels, 

ebelbilder berſchwanden, als die neue Situation 


535 en ſonſt zu allen guten Dingen uns pollſtändig zur Verfügung. (Heiter- 
keit und Brapo links.) Se 
Abg. v. Kirchmann fieht in der Beſtellung eines Vicepräſidenten des 
Staaatsminiſteriums nur die Ae e eines Zuſtandes, der nicht eine 
Irregularität, ſondern auch eine Illegalität enthält und der durch die ſich 
immer mehr ausdehnende Abweſenheit des Miniſterpräſidenten hervorgerufen 
iſt, Dadurch werden die Geſchäfte gehemmt und gelähmt. Der Miniſter⸗ 
präſident wirkt zwar, wie man hört, auf die Geſchäfke mit ein, aber bei der 
Entfernung iſt 65 Sl doch nur ein ſchwacher. Aber anch eine Illega⸗ 
lität liegt in dieſem Zuſtande. Zu den Gegenſtänden, welche das geſammte 
Staatsminiſterium zu behandeln a gehört namentlich die Vorbereitung der 
Geſetze und Verordnungen, Vorſchläge zur bung der erſten Verwaltungs⸗ 
poſten; das Staatsminiſterium wird ſogar als eine Körperſchaft aufgefaßt, 


weiß kaum ihre Namen — geſchrieben ſtände.] die ſelbſtſtändige Geſchäfte zu führen hat im 
i Oetroyirung; fie bi in bi 
verordnetenverſammlungen, in Diseciplinarſachen der Beamten die höchſte 
Inſtanz ein nothwendiges Erforderniß iſt es alſo, daß die Mitglieder regel⸗ 
mäßig verſammelt oder wenigſtens auf legale Weiſe entſchuldigt find. 
Fürſt Bismarck 10 zwar körperlicher 
zu ſein, es iſt a 
Sitzungen unfähig machen. Es ſcheint ſogar möglich, daß die Beſchlü 
Staatsminiſteriums auf Grund dieſes beſtändigen Fehlens rechtlich ange⸗ 


l ganz allein. Die Ordenscommiſſion, die Archive und die Central⸗ 
elle für 


alle einer Regentſchaft oder 


bildet in vielen Fällen z. B. bei Auflöſung der Stadt⸗ 


er 
1 wegen auf dem Lande 
ihn dieſelben zum ar De 

e 


er nirgend Ache daß 
E 
riffen werden könnten. Dann hat aber der Miniſterpräſident gewiſſe 
Preßangelegenheiten. Wenn beſonders in dieſer letzten keine ſtrenge 
Einheit herrſcht, jo entſteht, wie dies ja der Fall geweſen iſt, unter den of. 
eiöſen Blättern ein Zwieſpalt, der den Miniſtern Verlegenheit, dem Lande 
Irrthum und Verwirrung bringt. Eine ſolche ſtrenge Einheit iſt aber nicht 
möglich, wenn zuweilen der Vicepräſident die Leitung übernehmen muß, der 
och auch ſeine eigenen Anſichten hat und zur Geltung bringen will. Es iſt 
allerdings heute noch nicht die Zeit die Organiſation des Staatsminiſteriums 
55 zu 1 aber es es wird die Zeit kommen, wo darüber geſprochen 
werden muß. 

Abg. Mallinckrodt: Aus den Aeußerungen des Abg. Virchow ſprach 
etwas Aerger, und wer im Parlament Aerger zeigt, hat allemal die Lacher 
gegen ſich. Ver Ausfall, den er gegen Herz und Ueberzeugung meiner Freunde 
machte, halte ich ihm bereitwillig zu Gute um der Zuſage willen, daß er 
ſtets bereit ſein werde, die Dinge objectiv 5 betrachten, gleichviel ob ſie 
aus weißer oder Fache Hand kämen. Wir halten ihn beim Wort und 
ich gebe ihm die Zuſicherung, daß er nicht beſorgt ſein braucht, daß jemals 
das Publicum geneigt fein werde, meine Freunde mit den ſeinen zu identi⸗ 
ficiren. (Sehr war! 1 Was aber die Leichtigkeit angeht, mit der er 

M 


über den Gegenſtand der Beſchwerdeſelbſt weggeht, ſo hat er bei ſeiner Be⸗ 
weisführung einen argen Mißgriff gemacht. Er führte den Gedanken, daß 
ein hervorragendes Mitglied der conſervativen Partei in das landwirthſchaft⸗ 
liche Miniſterium ok werden ſollte auf den Grafen Roon zurück; der 
Gedanke geht aber wohl auf den Fürſten Bismarck ſelbſt zurück (Sehr wahr! 
im Centrum) und das betreffende Schreiben, in welchem das Anerbieten ent⸗ 
halten war, rührt vom Herrn Camphauſen her, den der Abg. Virchow eben 
10 freundlich begrüßt hat. (Hört! hört! im Centrum.) Es erinnert das gar 
u ſehr an einen leider recht bekannt gewordenen Ausſpruch von der Launen⸗ 
aft keit der Vorſehung. Wenn der Abgeordnete Braun die Anonymität 
des ER e betonte, ſo hat er ſich nicht vergegenwärtigt, daß er 
die nothwendige Contraſignatur der Miniſter als ſchlagenden Grund angeführt 
hatte: er hat ſich alſo ſelbſt geſchlagen. (Sehr war! im Centrum) Mit dem 
Hinweis auf den Zeitungsklatſch und die Bereicherung der parlamentariſchen 
Sprache durch den Ausdruck Wurſtblättchen iſt es ihm doch übel ergangen; 
er hat bemerkt, auf welchem glatten Boden er ſtand, und ſofort bei der „Na⸗ 
tional⸗ und „Spener'ſchen En Abbitte gethan. Materiell war auch 
Nichts weniger berechtigt als der Vorwurf, daß der Abgeordnete Windthorſt 
auf Zeitungen recurrirt; denn wenn die Regierung keine Aufklärung giebt, 
müſſen wir fie in der Zeitungsliteratur ae und, wenn der Reptilienfonds 
ſeine Wirkung über die Landesgrenzen hinaus erſtreckt, auch jenſeit des Ca⸗ 
nals. (Sehr wahr! im Centrum) 

Wenn, wie der Herr Finanzminiſter behauptet, die Wichtigkeit der Sache 
eine reine Illuſion iſt, weshalb ſuchen uns denn die offiziellen Blätter ein⸗ 
Be daß es ſich um eine Sache von der größten Bedeutung handelt? 

as die Stellung eines Vicepräſidenten angeht, ſo iſt das immer eine miß⸗ 
liche Sache, denn er handelt nie ſelbſtſtändig, ſondern iſt immer nur ein Stell- 
vertreter, der aber allerdings auf die andern Miniſter einen bedenklichen 
Einfluß ausübt, weil er eine Zwiſcheninſtanz zwiſchen dem Miniſterium und 
dem Präſidenten bildet, in welchem Letzteren ſich die thatſächliche Bedeutung 
des Staatsminiſteriums concentrirt. Daß nun eine Perſönlichkeit, die gar 
nicht im Mittelpunkte der politiſchen W ſteht, ſondern ſich auf dem 
Lande befindet, der alleinige Träger der Verantwortlichkeit iſt, bringt das 
Miniſterium der Landesvertretung gegenüber in eine ſchiefe Stellung. Der 
. Bismarck iſt verantwortlich für die deutſche Armee, die deutſche Juſtiz; 
er iſt der Reichsvicekönig in Elſaß⸗Lothringen, befindet ſich aber ger nicht im 
Lande, ſondern in Pommern, dann iſt er Miniſterpräſident und Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten für Preußen; wenn alſo aus einer repräſen⸗ 
tativen Körperſchaft don ihm Verantwortlichkeit gefordert wird, könnte er ſie 
ſehr wohl mit den Worten ablehnen, er kenne ſich nicht um alle Kleinigkeiten 
kümmern. An wen ſoll man ſich dann halten? Sie haben Nichts wie 
den einen Mann, von dem, ich glaube der Abg. Braun ſagte, die Reichs⸗ 
verfaſſung ſei ihm auf den Leib zugeſchnitten. Abg. Braun (Waldenberg): 
A0 proteſtire! Unwahr.) Nun, dann hat es ein Anderer geſagt (Heiterkeit). 

ber der Abg. Braun hätte es ebenſo gut ſagen können. Aber alle Ver⸗ 
antwortlichkeit wird von der einen Perſon getragen und mit der einen Perſon 
fällt auch die Sache. (Beifall im Centrum.) : : 

Finanzminiſter Camphauſen: Tch habe vorhin vermieden, eine lange 
Rede zu halten; ich habe aber geglaubt, mit kurzen Worten mich ganz deut⸗ 
lich auszudrücken. Nach der foeben vernommenen Rede finde ich mich aber 
veranlaßt, e zu wiederholen, daß in Bezug auf die Verantwortlichkeit 
der einzelnen Miniſter abſolut nichts geändert iſt, daß die Beſchlüſſe nach wie 
vor nach der Majorität der Stimmen gefaßt werden, und daß weder der 
Miniſterpräſident noch der Vicepräſident irgendwie den Anſpruch erheben, 2 
ihre Stimmen höhern Werth haben ſollen als jede andere. Im Gegentheil, 
wir ſind uns der Verantwortlichkeit, die Jeder von uns für die Geſammt⸗ 
politik des Staates zu tragen hat, heute noch ſtärker oder ebenſo ſtark be⸗ 
wußt, wie zuvor. Es beruht auf einſtimmigem Wunſch aller Miniſter, daß 
Fürſt Bismarck ſich hat bereit finden laſſen, das Präſidium wieder zu führen; 
es beruht auf einſtimmigem Wunſch aller Miniſter, daß ich es übernommen 
habe, ihm die Laſten der Geſchäftsführung bis auf einen gewiſſen Grad zu 
erleichtern. Einſtehen für die politiſche Seite der Handlungen werden wir 
nach wie vor Alle zuſammen. (Beifall.) Wenn gejagt wurde, es wäre 
ſchwer, uns mobil zu machen, Sie werden ſehen, wie raſch wir mobil zu machen 
ſind, wenn es ſich um die Intereſſen des Landes handelt. (Lebhafter Beifall.) 

Hiermit iſt die Discuſſion über die Interpellation geſchloſſen. 

Perſönlich bemerkt noch der Abg. Windthorſt (Meppen): Wenn der 
Abg. Virchow mir und meinen fh eur rieth, doch ja nicht zu raſch und zu 
viel zu thun, 1 will ich ihm einfach erwidern, wir werden uns ſo einrichten, 
daß der preußiſche Fortſchritt mitkommen kann. (Stürmiſche Heiterkeit.) 

Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der II. Abtheilung, 
betreffend die Wahl im 27. Hannoverſchen Wahlbezirk. Referent Ulrich, 
berichtet über die Vorgänge bei der Wahl Folgendes: Gewählt wurde der Re⸗ 
gierungsaſſeſſor a. D. Hurtzig mit 98 Stimmen, während ſein Gegencandidat 
v. Grote 97 Stimmen erhielt. Gegen die Wahl iſt ein Proteſt fable 
der ſich insbeſondere gegen die Kaſſirung der Wahl von 6 Wahlmännern 
aus dem 7. Urwahlbezirk, Amt Danneberg richtet, welche Kaſſirung deshalb 
erfolgte, weil eine nicht zu den Uxwählern gehörige ee zum Protokoll⸗ 
führer ernannt worden war. Nach § 17 des Wahlreglements vom 10. Juli 
1870 ſei es jedem Urwähler unbenommen, ſtatt ſeinen Namen durch den 
Protokollführer eintragen zu laſſen, dieſe Eintragung ſelbſt . 
Wenn nun von Seiten der Urwähler gegen die Perſon des Protokollführers 
kein Einwand gemacht iſt, beziehungsweiſe eine eigene Eintragung in die 
Liſten nicht erfolgte, jo ſei das ein Beweis, daß ſämmtliche Urwäler dem 
Protokollführer hinlängliches Vertrauen ſchenkten. In kleinem Falle könne 
wegen Verletzung einer formellen, durchaus unweſentlichen Vorſchrif⸗ 
ten des Reglements, wie es die Unterſchrift eines nicht geeigneten Pro⸗ 
tokollführers ſei, ſämmtliche Wahlen des be ee Bezirks für 1 1 95 
erklärt werden, da die Mehrheit des richtigen Reſultats der Wahl ſelbſt in 
keiner Weiſe dadurch alterirt werde. Außer mit dieſem Proteſt hat ſich die 
weite Abtheilung bei dieſer Wahl hauptſächlich noch mit dem Widerſpruch be: 
ſhäftigt, der zwiſchen dem Inhalt des Wahlprotokolls im 4. Urwahlbezirk, 

mt Lüchow, und dem Inhalt der Abſtimmungsliſte gefunden wurde. 

In dieſem Bezirk wurde die Wahl des Amkmanns Neuhaus caſſirt, weil 
nach Inhalt des Wahlprotokolls, nachdem die beiden Candidaten von den 
überhaupt abſtimmenden vier Urwählern je zwei Stimmen erhalten hatten, 
mit dem Vermerk hinter dem einen: „lehnt ab“, ohne Vornahme einer 
engeren Wahl der zweite Candidat als Wahlmann proklamirt worden iſt. 
Nach Inhalt der Abſtimmungsliſe hat aber in der Tbat eine engere Wahl 


In⸗ſſtatigefunden und hat der wirklich zum Wahlmann proklamirte Neuhaus in 


der zweiten engeren Wahl von den überhaupt abſtimmenden vier 1 
drei Stimmen erhalten, war alſo danach rechtsgiltig gewählt und ah ahl 
durfte nicht al werden. Mit Rückſicht auf dieſe beiden Hauptpunkte be⸗ 
antragten die beiden Referenten in der 2. Abtheilung Seidler und Ulrich 
die Ungültigkeit der Wahl des Abgeordneten Hurtzig. Doch wurde ie 
Antrag in der Abtheilung mit 22 gegen 21 Stimmen abgelehnt und be⸗ 
chloſſen, dem Abgeordnetenhauſe vorzuſchlagen: die Wahl des Regierungs⸗ 

ſſeſſor a. D. Hurtzig vorläufig zu beanſtanden, und durch Vermittelung des 


Herrn Miniſters des Innern über den Vorgang bei der Urwahl in dem 


vierten Urwahlbezirke, Amtes Lüchow, ſpeciell bezüglich des e 
zwiſchen der en en e und dem N e, amtliche Erhebungen 
anſtellen zu laſſen und über deren Ausfall dem Abgeordnetenhauſe bald⸗ 
möglichſt Mittheilung ch 

Dagegen beantragt Abg. Windthorſt (Bielefeld)? Das Haus der Ab: 


eordneten wolle bei J) die Wahl des Regie e 
hurtzig als Abgeordneten für ungiltig zu erklären, 20 die Stgatsregier 
aufzufordern, an Stelle der bon der ahlmännerverſammlung kaſſirt 
Wahlen von 8 Wahlmännern Neuwahlen zu veranlaſſen. e 
Endlich beantragt Abg. Jung: Die Wahl des Abgeordneten Hurtig vor 
läufig für giltig zu erklären. ; ; Ente 
Dieſe verſchiedenen Anträge werden der Reihe nach motivirt. Abg. 
ung vertritt insbeſondere den Standpunkt, daß das Haus nicht die dritte 
Inſtanz für eee ſondern der Caſſationshof für dieſelben iſt. e 
Abg. Richter (Sangershauſen) ſpricht für den Antrag der Abtheilun⸗ 
Es mülle insbeſondere der Widerſpruch zwiſchen Wahlprotokoll und Abſtin⸗ \ 
mungsliſte aufgeklärt werden. ni 92 
Schließlich wird der Antrag Windthorſt abgelehnt (dafür das Cent 
und die Fortſchrittspartei), desgleichen der a Jung und darauf 
Antrag der Abtheilung auf Beanſtandung der Wahl angenommen. 


der 


3 Uhr ift das Haus nicht mehr in der Stimmung, in die e 
Stun des Staatshaushalts einzutreten, die 175 bis zur näch 
Sitzung (Montag 11 Uhr) verihoben wird. Vorangehen wird ihr die 
terpellation Duncker's, betreffend die Wahlen zum Reichstage u. ſ. w. 


Berlin, 22. November. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
kgiſerlich öſterreichiſchen Oberſt⸗Lieutenant des e Valentin Bez 
Edlen von Bardenhain, a e Leiter der kaiſerlichen Militär⸗Bahe 
Anſtalten zu Gaſtein, den önig ichen Kronen⸗Orden dritter Kla 
Kapellmeister Sa Carl Metzger zu Wien den Rothen 
vierter Klaſſe verliehen. 

Se. ol der Kaiſer und San Danke den Großherzogli 
Rechtsanwalt Carl Friedrich Auguſt Lieber zum Kaiſerlichen 
ae und ſtändigen Hülfsarbeiter im Reichskanzler⸗Amte ernannt. f 

e. Majeſtät der König hat dem Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer und Seco 
ale a. D. Mehring zu Schlawe den Charakter als Rechnungs⸗ A 
verliehen. g 
Dem Lehrer Dr. Stenzel bei der Realſchule am Zwinger zu Breu 
iſt das Prädikat Oberlehrer verliehen worden. 3 

Berlin, 22. November. [Se. Majeſtät der Kaiſer un 
König!] nahm heute einen kurzen Vortrag des Civil⸗Cabinets e 
gegen und empfing hierauf den Abſchieds⸗Beſuch Ihrer Königlichen Hoh 
der Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin. (Reichsanz 

[Die Reichstagswahlen.] Was die nächte Reichstags⸗Seſſcg 
betrifft, fo haben bisher nur vorläufige Erörterungen darüber in der 


0 


Gegen rte 
ten 


unden 

dler⸗Oden f 
ſächſſte 
egiertt 


Kreiſen des Bundesrathes ſtattgefunden. Wahrend früher die Abfi 
dahin ging, die Wahlen ſchon für den December anzuberaumen, über 
wiegt jetzt die Abſicht, dieſen Act erſt etwa im letzten Drittel des J. 
nuar vollziehen zu laſſen. Da in Elſaß⸗Lothringen gewiſſe Worberg 
tungen, wie die Auslegung der Wahlliſten, erſt nach Einführung dz 
Verfaſſung ſtattfinden können, fo werden dort die Wahlen erſt ſpäg 
ſtattfinden müſſen. Die definitive Entſcheidung ſteht ſelbſtverſtän 
Sr. Maj. dem Kaiſer zu. 


Zeitungen veröffentlichte Nachricht, daß das Miniſterium ſich über 
Civill⸗Ehegeſetz verſtändigt habe, wird allfeitig beſtätigt. Dem König hat! 
Geſetz nur deshalb noch nicht zur Sanction vorgelegt werden können, wi 
der Geſundheitszuſtand deſſelben immer noch Schonung erforder 
Uebrigens iſt die Ueberzeugung allgemein, daß die gegenwärtige Lahr 
der Dinge in Schlefien, Poſen und Weſtpreußen das Geſetz politiſch 
durchaus nothwendig gemacht hat. Au 

In Hoftreifen] unp in der höheren Geſellſchaft unterhält man 
ſich lebhaft über den Rücktritt des Herzogs Wilhelm zu Mecklen⸗ 
burg von dem Diviſtons⸗Commando in Kaſſel und der in jenen 5 
Kreiſen wenigſtens vorher nicht bekannt geweſenen Rückſtedelung des 1 
Prinzen aus der einſtigen Reſidenz des luſtigen Königs von Weſtfalen 
in das ſtille Schloß Bellevue im Thiergarten bei Berlin. Man bringt, 
wie die „Berl. Mont.⸗Z.“ berichtet, den Beſuch des Bruders und der 
Mutter des Herzogs Wilhelm, des regierenden Großherzogs und der 
Großherzogin Alexandrine von Mecklenburg⸗Schwerin am hieſigen Hofe 
mit der Rückkehr des Herzogs nach Berlin in Verbindung, wie weit 
mit Grund — wiſſen wir nicht. J . | 

[Confiscation.] Die „Germ.“ ſchreibt: Die geſtrige Nummer 
unſeres Blattes iſt wieder einmal confiscirt worden. Der Schluß⸗ 
paſſus des Leitartikels über die Lamarmora'ſchen Enthüllungen war es 
geweſen, welcher die Aufmerkſamkeit der Polizeibehörde auf ſich gezo⸗ 
gen hatte. Es war gelungen, faſt die ganze Auflage mit Beſchlag zu 
belegen, ſo daß wir heute eine neue Ausgabe mit Weglaſſung des in⸗ 
criminirten Paſſus veranſtaltet haben. Dieſelbe geht den verehrlichen 
Abonnenten mit der heutigen Nummer zu. A 

[Das Organ des Herrn M. Anton Niendorf] die „D. L. Z.“, er⸗ 
läßt einen von genanntem Herrn als „Chefredacteur“ ſelbſt unterzeichneten 
Hilſeruf an ſenie Freunde, ihm fein Deficit von jährlich 6000 Thlr. zu decken. 
Die „Landeszeitung“ nimmt 12,000 Thlr. jährlich ein, braucht aber 18,000 
Thlr., und um den fehlenden Betrag zu ſchaffen, hat ſich ein „Curatorium 
hochgeachteter Männer gebildet, deren Rainer, um unnütze Erörterungen in 
der Oeffentlichkeit zu vermeiden“, nicht angeführt werden; dies Curatorium 
fordert durch Hrn. Niendorf zur Gründung eines „ſtändigen jährlichen Sub⸗ 
ventionsfonds“ auf, welcher au Dedung der 155 beſtehenden Unterbilanz der 
Zeitung verwandt werden ſoll, 0 


nachdem der Vorſchlag, die Zeitung drei⸗ ſtatt 
wie bisher, ſechsmal wöchentlich erſcheinen zu laſſen, als unpractiſch abge⸗ 
lehnt worden iſt. Dabei wird beklagt, daß die „Landeszeitung“ weder auf den 
indirecten Succurs der Börſe und des großſtädtiſchen Publikums (den Hr. Nien: 
dorf bekanntlich vergeblich für ſeine Weihnachtsreclamen erbeten hatte) noch auf 
den der Regierung, nicht einmal in Inſeraten, rechnen kann.“ Alſo immer heran, 
meine Herrſchaften, und zwar raſch! denn Herr Niendorf muß bis zum 4. 
December klar e „ob die Zeitung in der bisherigen Weiſe ce 
werden kann, oder ob er ſich eventuell ganz von der Politik zurückzieht“ 
Das wäre ja jammerſchade, wenn Herr Niendorf den Weg aller Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter ginge! M. 3.) 

Die Reconvalescenz des Kaiſers!] dürfte nach der „Berl, 
Mont. 3.“ ſich noch vierzehn Tage hinziehen. Eine entſchieden gi | 
ſtige Wendung der Krankheit hat ſich erſt ſeit Anfang dieſer Mode] 
mit der Wiederkehr des Appetites eingeſtellt. Damit iſt auch die 
Schwäche faſt gehoben, die den Aerzten manche unruhige Stunde 
machte. Auch die rheumatiſchen Schmerzen am rechten Fuße haben 
nachgelaſſen und zum Theil iſt auch die normale Stimmung des 
hohen Herrn zurückgekehrt, die ihn wieder Theil an den Staats 
ſchäften nehmen läßt; wenn ihm auch hierin von ſeinem Arzte noch 
einige Schonung anempfohlen iſt. 10 

[Der Kaiſer!] wird in den nächſten Tagen eine Conſeil⸗Sitzung 
präſidiren, in welcher es ſich um das Civilehegeſetz handeln ſoll; die 
Einbringung des letzteren ſteht nahe bevor. a He 

Hannover, 21. November. [Proceß Grote] In der heutigen 
Sitzung der Strafkammer des Obergerichts wurde das Urtheil gegen 
den Paſtor a. D. Grote verkündigt: Grote ſelbſt war nicht erſchienen, 
ondern wurde durch feinen Vertheidiger, Obergerichts-Anwalt Grote 
fend, vertreten. In dem ſehr ausführlichen, vom Obergerichtsrath 
Thomſen verleſenen Urtheil wird die Einrede, daß nach der früheren 
Verurtheilung wegen eines Aufſatzes in dem Volkskalender eine noch⸗ 
malige Verurtheilung wegen anderer Aufſätze in demſelben Kalender 
nicht zuläſſig ſei, verworfen, da es ſich in den an ſich ſelbſtſtändigen 
Aufſätzen um mehr concurrirende Verbrechen handle und Grote der 
Beleidigung des Königs von Preußen, ſowie der Ehrenkränkung des 
Fürſten Bismarck ſchuldig befunden und gegen ihn zu der früher ver⸗ 
hängten Gefängnißſtrafe von 15 Monaten eine Zuſatzſtrafe von 
zwei Monaten Gefängniß erkannt. Nach dem Deutſchen Reichs⸗ 
ſtrafgeſetz iſt die Erkennung folder Zuſatzſtrafen möglich, nach den frü⸗ 
heren eriminalrechtlichen Beſtimmungen würde Grote ſchärfer beſtraft 
ſein. Zugleich wurde erkannt, daß in den zum Verkauf beſtimmten | 
Exemplaren des Kalenders die incriminirten Stellen unbrauchbar ges 


— 2 


t werden ſollen. Fürſt Bismark wurde das Recht zugeſprochen, 
verfügenden Theil des Urtheils in ſeiner Klageſache binnen vier 
Pochen auf Grotes Koſten im „Hannoverſchen Courier“ publieiren 
zu laſſen. Durch ein zweites Urtheil wurde erkannt, daß auch bie 
Stellen des Kalenders, welche Beleidigungen des Miniſteriums, des 


Reichstags, Abgeordnetenhauſes, ſowie des Präſidenten Simſon enthal⸗ Amsterdam250 Fl. 10 T. 6½ 141% bz Divid. pro] 1871 | 1872 | Zf. 
ben, aber ſtrafrechtlich nicht verfolgt ſind, weil innerhalb der zuläſſigen 1 ao. 10451 2 M. 50 506 br Aachen-Mastricht, 1 3 1 0 ba 
Frist keine Klageanträge geftellt find, unbrauchbar gemacht werden ſollen. Franka. . 00 Fl. 2 M. 4% —— — Bertin anhalt. 18½ f? 4 1837 be. 
| . 6) (mem a, eee e 
7 5 ndon or - 8 N r — 2 | . 
0 Stettin, 22. Novbr. [Se. k. k. Hoheit der Kronprinz! Baris 300 Fres. .| 107.16 65701. Bau dnn 15 & 181% ba 
2 2. ri, raba . — . 
des deutſchen Reiches und von Preußen, die Frau Kronprinzeſſin und Warschau 90 88 so 52 beraten, . i 8 f 
höchſtderen Kinder find ſoeben bei heftigem Schneegeſtöber hier einge: er 5 8 ER] 2.5 877% be. Böhm. Westbahn. 13 * 5 84% br 
troffen und, von der verſammelten Volksmenge freudigſt begrüßt, durch. „„ Breslau-Freib. . 906 1% 3 95 4 bac 
die Spitzen der Behörden und die Beamten des „Vulcan“ am Bahn⸗ Fonds- und Geld- Course. Cöln-Minden . 11% 97% 4 40 ba. 
bhiofe empfangen worden. Bahnhof, Stadt und Hafen find mit Flaggen | Brei. . Kalle e Ga Ba 83 ZU Er 
4 - PRICE: 5 E .. — — a 
fleſtlich geſchmückt. do. consolid. 41} 105 bz. Bur Rodenbach. 6 |5 | 10 bz 
VJ% ² p , ͤ |} 5 We 
0 faire] wird der „Cref. Ztg.“ von hier noch geſchrieben: Die Ge⸗ Bräm-Anleihe y. 185813 1 1614 ba, E 5 „ 15 ja be 
side wird übrigens um fo mehr in den weiteſten Kreiſen Aufſehen 8 rien, ce 100% B. Kronpr.Rudolphb. 5 5 [5 | 69% 52.6 
erregen, als fie eine Ordensgenoſſenſchaft trifft, welche die ſtrengſte 1 = 45 a F 5 hs, 
unter den Frauen, der die höchſte phyſiſche Abtödtung Haupt⸗ s (Schlesische. ½ 57 aden e ee i ee 
ned it, und auch als Hauptoerdienſt gilt. Gleich nach Gtablirung | &( Pormeracher . | 954 Br F 708 
ihrer hiefigen Niederlaſſung wurde das für die Carmeliterinnen gequi⸗] 3) Bosensche »....14 | Bil Dr r fine 100 ren 
8 
girte Gebäude nach der freien Seite hin mit einer haushohen ſchwarzſ ] west, u. nein. “ | 97% b. W 13 13% 375 101 br. 
angeſrichenen Bretterwand umgeben, die weithin und namentlich von Se a. d.: e pie he. 
„r 1 7 i äm.-Anl. . 5 Oester,-Fr. St.-B. 1 5 19435 ½ bz. 
g det Rheinbrücke aus ſichtbar it; biefe Bretterwand ſollte den Inſaſſen Betnrische 4% Alen 111 be. Hebt, Nosdeertb. 5 15 5 1167 55. 
die Ausſicht in die ſchöne freie Gottesnatur verſperren, damit fie nur Cen Mind. Prämiensch. 3% 924% be. Oester. aud e A 4 „ 32% 5 
f ee 
olchen Dingen umgeben, die ihnen ein unaufhörliches momento mori] Kur. 40 Tulr-Loose 10 5. Reichenberg-Pard] „ N 
rufen. Unaufbörlich, bei Tage und bei Nacht, ift das Gebet, welchem nraunsch. , n U bab. ae e 95 50 125 255 = 
15 Oldenburger Loose 8 Rumän. Eisenbhn. . 
e . 1% NER 
Er 7 2 ouisd’or Dollars J. 2 ringer x 
hie Ablöfung in der ewigen Anbetung auch der Außenwelt verkündet. Soveraiens 02.04 6 Fend, Bin. Jod, ba | Wear aan 2 10 8 14 be. 


Dieſer Orden iſt namentlich in Frankreich ſehr verbreitet und feine 
Regeln find von Victor Hugo in dem bekannte Romane „les misé- 
rables“ beſonders eingehend geſchildert worden. 5 
3 Bonn, 18. Noobr. [Realgymnaſium.] Die „Zeitung für 
as höhere Unterrichtsweſen“ macht folgende, wie ſie behauptet, aus 
anz zuverläſſiger Quelle geſchöpfte, höchſt wichtige Mittheilung: „Es 
At als ſicher zu betrachten, daß die gegenwärtige Realſchule erſter Ord⸗ 
nung als „Realgymnasium“ die volle Univerſitätsberechtigung durch 
das bevorſtehende preußiſche Unterrichtsgeſetz empfangen wird. Die 
Vorlage dieſes Geſetzes kann freilich möglicherweise erſt in der über⸗ 
nächſten Sitzung ſtattfinden. Daneben ſollen lateinloſe Anſtalten mit 
Berechtigung für den einjährigen Dienſt für ihre Abiturienten einge: 
richtet werden.“ i 
Dresden, 22. Novbr. [Dementi.] Das „Dresdener Journal“ 
tritt in feiner heutigen Nummer der von einer Berliner Zeitung ge: 
brachten Correſpondenz aus Leipzig und Dresden, betreffs des Tra⸗ 
gens des eiſernen Kreuzes von Seiten ſächſiſcher Offiziere, entgegen 
und bezeichnet dieſe Mittheilung theils als vollſtändig unverſtändliche 
Auffaſſung der drittehalb Jahre alten Anordnung, theils als Unwahr⸗ 
heit. Der betreffende Artikel ſchließt mit den Worten: „Das auf den 
blutigen Schlachtfeldern Frankreichs feſtgeknüpfte Band wird durch 
| Verleumdungen des Parteihaſſes nicht gelockert werden.“ 
München, 19. Nobbr. [Die ſocialdemokratiſche Partei] 


— 


5 ſcheint für die bevorſtehenden Reichstagswahlen eine emſige Thätigkeit 
4 entfalten zu wollen. Allenthalben werden die Vorbereitungen zur 
t Biüldung von Wahlcomites getroffen und Aufforderungen an die Ar⸗ 
N beiter zur maſſenhaften Betheiligung an den nächſten Wahlen erlaſſen. 
: In Augsburg hat beiſpielsweiſe die foctaldemofratiiche Partei ein pro: 


viſoriſches Wahl⸗Comite gewählt und demſelben aufgegeben, Bezirks⸗ 
Verſammlungen und Verſammlungen in jedem Buchſtaben der 
Stadt und Umgebung abzuhalten. In der Zeit bis zum 
Wahltag ſoll wöchentlich zwei⸗ bis dreimal ein ſocial⸗demokra⸗ 
tiſches Blatt erſcheinen, welches maſſenhaft verbreitet werden ſoll. Auch 


6 die von den andern Parteien allenfalls abzuhaltenden Volksverſamm⸗ 
10 lungen ſollen von den Socialdemokraten Maſſenhaft beſucht werden, 
Fr um daſelbſt ihrer Meinung in der bekannten Knüppel⸗Manier Aus: 
17 druck zu geben. 
85 München, 20. November. [Außerordentlicher Militair⸗ 
22 kredit.] Dem Lande wurde heute eine unangenehme Ueberraſchung 
4 bereitet, indem ſich aus der an die Abgeordnetenkammen gelangten 
1 Vorlage über einen außerordentlichen Militärcredit ergiebt, daß derſelbe 
ſch nicht blos auf 15 Millionen beläuft, wie bisher verlautet hatte, 
1 ſondern ſich um 9 Millionen höher ſtellt. Gleich nach Begiun der 
375 heutigen Sitzung erhielt der Kriegsminiſter das Wort, welcher im We⸗ 
Pe ſentlichen Folgendes äußerte: Der Reichstag habe für das Heerweſen 
0 der Staaten des ehemaligen norddeutſchen Bundes einen außerordent⸗ 
FB ihnen Credit von 210 Milltonen zur Verfügung geſtellt, welche für 
N militäriſche Bauten, Vermehrung und Bewaffnung der Artillerie ıc. 
9 verwendet würden. Die baieriſche Armee dürfe in ihren Einrichtun⸗ 
16 gen und ihrer Bewaffnung dem übrigen deutſchen Heere nicht nach⸗ 
„ ſtehen, ed werde daher auch für fie ein außerordentlicher 
1 Credit verlangt, welcher der franzöſiſchen Kriegs- Entſchädi⸗ 
115 gung zur Laſt fallen ſolle. Er lege in dieſem Betreff 
* einen Entwurf vor, welcher zu den angegebenen Zwecken 24,294,000 fl. 
4 verlange. (Große Unruhe. Der Präſident bittet das Haus um Ruhe.) 
10 Von dieſer Forderung ſollten 10,826,900 fl. auf die zwölfte Finanz⸗ 
1 Periode kommen, während der Reſt erſt in der darauffolgenden Periode 
10 zu beſchaffen ſei. Die Forderung für das baieriſche Heer ſtehe nicht 
1 unweſentlich hinter der Bewilligung zurück, welche der Reichstag für 
5 das Heerweſen der Staaten des ehemaligen norddeutſchen Bundes ge: 
0 macht habe. Die von Baiern dem Reiche gegenüber übernommenen 
1 Verpflichtungen ergäben die Nothwendigkeit, daß das baieriſche Heer in 
19 ſeiner Ausrüſtung dem übrigen deutſchen Heere ebenbürtig daſtehe; er 
17 ſehe daher mit Zuverſicht der Annahme des vorgelegten Entwurfes 
entgegen. Fr. J.) 
u Karlsruhe, 22. Novbr. [Die Abgeordnetenkammerl hat 
n bei der heutigen Wahl des Präſidiums Kirsner zum Präſidenten und 
„ Bluntſchli und Kiefer zu Vicepräſidenten gewählt. 
e \ * 
60 Defterreid. 
n Wien, 22. Nov. [Die czechiſchen Abgeordneten Mähren] 
h. haben, wie die „Reichsraths⸗Correſpondenz“ vernimmt, ihre bisherige 
er Nichttheilnahme an den Sitzungen des Abgeordnetenhauſes in einem 
en an das Präſidium des letzteren gerichteten Schreiben durch ihre gegen⸗ 
er wärtige Mitwirkung bei den Wahlen zum mähriſchen Landtage und 
es durch die bevorſtehende Eröffnung deſſelben entschuldigt, ſowie ferner 


ihr Erſcheinen im Abgeordnetenhauſe nach dem Schluſſe der Land⸗ 
tagsſeſſton in Ausſicht geſtellt. 

Peſt, 22. Nov. [Das Unterhaus] des ungariſchen Reichstages 
hat heute nach zweiſtündiger Debatte den von der Rechten geſtellten 
Antrag, den Kaiſer bei ſeinem bevorſtehenden 25jährigen Regierungs⸗ 
jubiläum durch eine Deputation zu beglückwünſchen, angenommen. 
Nur die äußerſte Linke ſtimmte gegen den Antrag. — Das Oberhaus 


re 


Berliner Börse vom 21. November 


- Wechsel-Gourse. 


Napoleons 5 10%, bz. 
Imperials 5.16%, bz 


Oest. Bkn. 8 J iebz 
Russ. Bkn, 81%, bz. 


beſchloß in corpore mit dem Präfidenten als Sprecher an der Spitze 
beim Jubiläum zu erſcheinen. 


1873. 


Eisenbahn - Stamm - Aotien. 


| Eisenbahn-Stamm-Prloritäts-Actien. 
6 15. 193% 


zufolge wäre der Graf von Chambord noch geſtern auf dem Schlo 
Dampierre bei dem Herzog von Luynes geweſen. Wie die genan 
Zeitung wiſſen will, hätte man große Anſtrengungen gemacht, um von 
dem Grafen die Zuſicherung vollſtändigen Verzichts auf den franzöſt 
ſchen Thron zu erlangen. SEE 
Paris, 23. November. Das Gerücht, daß der Marſchall⸗Präſt⸗ 
dent Mae Mahon morgen eine neue Botſchaft der Nationalverſamm⸗ 
lung zugehen laſſen werde, wird von der „Agence Havas“ als un 
gründet bezeichnet. — Der Graf von Chambord hat, wie dieſelb 
Quelle vernimmt, das franzöſiſche Gebiet verlaſſen. — Wie verla 
iſt der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Gontaut⸗Biron, als Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten in Ausſicht genommen und Chau: 
dordy zum Unterſtagtsſecretär beſtimmt. 2 
aris, 23. November. Leon Say wird, wie verlautet, ent 
ſchieden darauf beſtehen, daß ſeine Interpellation zur Berathung 
kommt, und den Herzog von Broglie direct über die allgemein 
Politik des Miniſteriums befragen. . 
Paris, 23. November. Das „Journal offieiel“ veröffentlicht 
das Geſetz über die Verlängerung der Gewalten des Präsidenten 
Mae Mahon. SE 
Madrid, 22. November. Als Vertreter der Regierung an den 
auswärtigen Höfen ſind, wie verlautet, Comyn für London, Rane 
für Berlin und Balart für Rom in Ausfiht genommen. — Die i 
mehreren amerikaniſchen Zeitungen enthaltene Nachricht, daß hie 
Volksdemonſtrationen gegen den amerikaniſchen Geſandten, Gene 
Sickles, ftattgefunden hätten, wird von der Regierung als völlig 
begründet bezeichnet. Wie die letztere verbreiten läßt, iſt nahe A 
ſicht vorhanden, daß die Virginius⸗Angelegenheit gütlich beigelegt were 
den wird. Es iſt die Rede davon, dieſe Frage dem ſchieds richterlichen 
Spruche einer Großmacht zu unterbreiten und ſoll, wie es heißt, 
Deutſchland erfucht werden, das Schiedsrichteramt zu übernehmen. 
London, 22. Nov, Wie aus Dublin gemeldet wird, iſt das Er⸗ 
gebniß der Home⸗Rule⸗Conferenz, welche ſeit dem 18. November da⸗ 
ſelbſt zuſammengetreten iſt, die Conſtituirung einer Home⸗Rule⸗Liga, z 


ä —— — Berlin-Görlitzer 5 03% 2.6 deren Vorſtand auch der Erzbiſchof von Tuam gehört. Für die Zwei 
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do. Hyp. Erd. Pfndb. 6 ½ 66 B. ee 11 7 und griff die Politik des gegenwärtigen Miniſteriums auf das He 
Unkb. Pd. d. Pr.-Hyp.-B. 4½% 100 bz. G Anglo DeutscheBk 7 h 5 61 bad. 9 1 | 
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do. ider Präm.-Anl. 4 | 88 5. G. Braunschw. Bank. 80% 8% 4 1119% 6. 5 8 
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Bie Pen 42. v. bah 11 be. B. pres Handels % g 6 „ der Größe Englands gelegen, Auch jetzt ſei es Englands Beſtimmung, 
a ring Tr Bresi.Maklerbank| — 30 5 | 1a. i i i ieſter Nn 
do, o. 186615 130% 6. die Civiliſation gegen die Uebergriffe der Prieſterſchaft zu ſchließen 
do. Bod-Cred.-Pfäb. 6 | 871% pz,  jBresl.Mkl-VerB) — 1 . 1 FR etelfen 
RusssPol. Schata-Obl.14 | TS ba. Fre Warder — 2 1 887 bee Haag, 21. Nov. Nach aus Indien hier eingetroffenen officiellen 
f rb. 3 fl 1 fi 5 4 
Poln. Pfandbr. Pian b! | TO b. Centre 7 Gees i 4 5 bed. Nachrichten war die Cholera in Batavia im Abnehmen. Die Expedi⸗ 
ae Anl. 188316 | 98% be. 0 Dre 104 % „ 11278. tion gegen Atchin ſollte in dieſen Tagen von Statten gehen, General 
o. do. p. 5 Br. ; ; ; ar 
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o. Voradahnſs 102 ½ bz.G. | Law. B. Kwilecki — 4 800 6. 3 ö gen Kriegsmaterial 
verin gn ..... 4% 102% be. Leip. Cred. Bank. 1 |18 8 1487, b. zu verſehen. — Die Nachricht, daß die Regierung bereits ein Ultima ⸗ 
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„„ a Large 100 4 64 8026 officiel vorliegenden Thatſachen in der Angelegenheit des „Virginius“ 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 


Paris, 22. November. Die proteſtantiſche Synode hat in ihrer 
geſtrigen Sitzung einſtimmig den Antrag des Berichterſtatters der 
ſtändigen Commiſſion der Synode angenommen, wonach um die er⸗ 
forderliche Ermächtigung zur Publikation und Ratifikation der Glau⸗ 
bensdeclaration nachgeſucht werden fol. — Dem Journal „France“ 


böhmiſchen Landesgrenze bei Neuſorge (Halbſtadt). Die zu emittirenden 
bligationen erhalten die Bezeichnung „Prioritäts⸗Obligationeu Lit. J.“ i 

Stücken von 1000, 200 und 100 Thlrn., ſind mit 4% PCt. jährlich ven a 

und unterliegen der Amortifation, die mit dem Jahre 1880 beginnt und all⸗ 


855 bö 


jährlich den Betrag von 14 pCt. oder 9000 Thaler unter Zuſchlag der durch 
die eingelöſten Obligationen erſparten Zinſen umfaßt: fle 0 ; 


Swinemünde, 21. November. [Das Poſt⸗Dampſchi des B 1 4 
tiſchen Lloyd! „Waſ ington“, Capt. C. Arnold, e Abend 15 = 


voller Ladung und Paſſagieren von Newvork hier ein. 


8 { 
Für Nohzuder in 


[Die Börſenkammer 
Frage beauftragt, ob und welche 
zu handeln ſeien. — Der Verwaltungsrath der 
Uni d der Börſenbank hat zwecks Liquidation eine Generalver⸗ 

ammlung der Mitglieder einberufen. — Der „Neuen freien Preſſe“ zufolge 
ft die Vereinsbank von der Regierung auf das Beſtimmteſte angewieſen, jo: 
ort ihre bis Ende October c. reichende Nettobilanz behufs Beurtheilung der 
Möglichkeit ihres Fortbeſtehens vorzulegen. 
ſchel, 20. November. 


m Hopfengeſchäft herrſcht gegenwärtig 
äufer haben nach und nach 


Wien, 22. November. 


ließlich Zinsberechnun 
niverſalbank und der 


aieriſchen und böhmiſchen 


erlaſſen und die wenigen, wel 
aufluſt, daß ſie nur dann, wenn ſie die Waare äußerſt billig er 
e geneigt ſind. Nach dieſen Anzeichen ſcheint es faſt, als wäre der 
) des Geſchäftes nicht fern, was jedoch, weil noch viele Produzenten 
ihr Product abgeſetzt haben, recht beklagt werden müßte. Man berechnet, 
durch die letzte Ernte hier und in der Umgegend 60,000 Centner Hopfen 


5 Von dieſem Quantum ſind aber bisher nicht viel 
über 40,000 Centner abgeſetzt, jo daß noch immer gegen 20,000 Gentner 
g Sollte dieſe noch immer fehr 
o würde dadurch einer bedeutenden Anzahl 
igen Gegend ein nennenswerther Verluſt zu⸗ B 
nicht unerwähnt bleiben, daß die Produzen⸗ 
efügt haben, indem ſie die günſtigen Preiſe, 


gewonnen worden ſind. 


er 
Hopfen nicht verkauft werden, 
oduzenten und damit der hie 


75 fl., Wolnzach 
80. fl., Hallertaner prima 80—90 fl., 
a Gebirgshopfen 66—76 fl., dito ſecunda 
60—70 fl. Aiſchgründer prima 70—75 fl., Altmärker 48—54 fl. Elſäſſer 
ima 70—78 fl., dto. ſecunda 65—68 fl. Oberöſterreicher prima 68—77 fl. 
othringer 60—68 fl. — Nachſchrift 12 Uhr: Bei Schluß des Blattes find 
ufuhr zu unveränderten Preiſen geräumt, das Geſchäft 
iger Haltung fort. 


Hd. Breslau, 21. Nrv. [Pädagogiſcher Verein,] Die am 19. No⸗ 
ſember ſtattgefundene Sitzung wurde vornämlich den Mittheilungen gewidmet. 
orſitzende über die Verſammlung an er 
Männer unſerer Stadt und Lehrer höherer und niederer Unterrichts⸗An 
die am 18. d. in der höheren Töchterſchule auf der Taſchenſtraße ſtattfand 
und die nächſten Schritte beſprach, die zur Aufnahme der allgemeinen deut⸗ 
chen Lehrerperſammlung gethan werden ſollen. Mit Genugthuung wurde 
Intereſſes an der Sache aus den Nicht⸗ 


unächſt referirte der Herr 


ußerungen warmen 


eben, das angefan 
cklich zu Ende zu fü 


att jeder beſonderen Meldung. 
die heute Morgen "erfolgte 
eines munteren 


22]. geb. Mother. 
reslau, den 24. November 1873. 
Die Beerdigung unſerer guten 
Mutter der Frau Kaufmann Marie 
Bourgarde geb. Herbſt findet Mitt⸗ 
woch den 26. früh um 10 Uhr von 
e 


den 24. Nov. Zum 9. Male: 


nach dem gleichnamigen Märchen 
bearbeitet von C. A. Görner. Muſik 
von Kapellmeiſter E. Stiegmann. 
Dinstag, den 25. November. 


Erſtes Gaſtſpie 


Herr Carl Helmerding.) 


e Oper in 2 Acten nach dem 
öſiſchen der Herren St. Georges 


Zuckerbericht.] Die beſſere Haltung 
den hieſigen günſtig ein. 


den beſſeren Qualitäten ſteigerten ſich bei guter Kauf⸗ 
—% Thlr., während geringe Qualitäten nach wie vor ver⸗ 


hat ein Comitee mit 
apiere ferner noch ein⸗ 


ik — Kreisſchul⸗ 
aſt vollſtändige Stille. 
unſern Ort 
noch anweſend ſind, zeigen 0 geringe 

alten, zur 


[Hopfengeſchä 


edeutende Quantität 


irten. Zur Zeit bewillgte man für 


palter Stadt dortſelbſt 130—135fl., 
Spalter Land Spalter Land, 
berger prima 80—88 fl., dio. 
Auer Siegel prima 95—105 fl., 
dito ſecunda 


talten, 


9 
ehrerkreiſen Kenntniß genommen, die Legalität, Nothwendigkeit und Nützlich⸗ 
eit der gefaßten B 


eſchlüſſe entſchieden anerkannt und der Hoffnung Raum 
ene Werk dürfe doch trotz gegentheiliger Anſichten 
ren ſein. Fernerhin wurde ein Schreiben des Herrn 
ſumboldt⸗Vereins verleſen, wonach auf unſer Anſuchen dem 
pädagogiſchen Verein 10 Billets, & 1 Thlr., nicht auf einen beſtimmten Na⸗ 


und Bayard, von C. Gollmich. 
Muſik von Donizetti. Hierauf: 
„Beckers Geſchichte.“ Liederſpiel 
in 1 Act von Jacobſon. Muſik 
von A. Conradi. 
Lobe- Theater. [7802] 
Montag, den 24. Nov. Abſchieds⸗Vor⸗ 
tellung der Frau Marie Seebach. 
uf Verlangen: „Maria Magda⸗ 
lena.“ Trauerſpiel in 3 Acten bon 
green . (Klara, Frau Marie 


eebach. 


Paul Scholtz’s Brauerei. 
Wegen dienſtlich Verhinderrungheute 
Montag j 
kein Concert, 
dafür Morgen Dinstag. 
Johann Peplow, Capellmeiſter. 


WMuetion. 


Donnerstag den 4. December e., 
Früh von 9 Uhr ab, werden im 
Biſchofhof (ehemalige Artillerie⸗Werk⸗ 
ſtatt) zu Neiſſe: 2042 
unbrauchbare Geſchirre, Bracken, 
diverſe Räder, Kaſten, Metalle 
und Geſchützzubehörſtücke, Hand⸗ 
werkszeuge für Schmiede, Schloſ⸗ 
ſer, Sattler und Stellmacher, 
Nutzholz, Haardecken, Werg und 
888,2 lfde. Meter Gasröhren 
meiſtbietend gegen ſofort baare Zah: 
lung öffentlich zum Verkauf geſtellt 
werden. 
Neiſſe, den 10. November 1873. 
Königliches Artillerie⸗Depot. 


nuar 1874, offerirt Antheil⸗Looſe: 
„ à 13 à 6 ½ 8 3% 

% 1% ½ 1 %, Hood % . 

a 1 = r. Cölner⸗Dombau⸗Looſe 

Thlr., . Lotterie⸗Looſe 

à 1 Thlr., Schleswig Holſtein⸗ 

Cl. 3 * zb verkauft 


800 


men id, z erfügung g A rden, 1 Vorleſung al 

Vereins beiwohnen zu können. Die beſchränkte Zahl der Karten, ſowie die 

Schwierigkeit der Vertheilung machen 

treten zu können. Demnochſ verli 

N welches die Antwort au 
ro 


zu wollen, daß eine größere Gleichmäßigkeit bezüglich des Avancement evan⸗ 


durchaus nicht in der il 
I biete, und giebt der Anſicht Ausdruck, daß eine ftrenge Durchführung des 


dener —. 8 bib 17 5 —. Disconto 
i 


barden 374. 


vem 


* 


es unmöglich, in Benutzung derſelben 
eſt Herr Bilewicz ein Schreiben de 
f 9 lew Schreiben des 
3, we . auf ein an den Herrn Schulen⸗Inſpector 
t Dietrich ſeitens des Vereins gerichteten Geſuches iſt, dahin wirken 


eliſcher Lehrer gegenüber den katholiſchen Collegen angeſtrebt werde. Qu. 
chreiber weiſt ausführlich nach, daß eine getheilte Verwaltung (nach Con⸗ 
feſſionen) nur zum Schaden der evangeliſchen Lehrer fein würde, und daß es R 
einer allgemein angenommenen Rechtsanſicht nicht entſpreche, jüngere Beamte 
ältere überfpringen zu laſſen. Die Verſammlung erkennt die Richtigkeit der“ 
in der Antwort gegebenen fit en e an, conſtatirt, daß es 

dt des Vereins gelegen habe, eine getrennte Ver⸗ 
ſt wenn dieſe Vortheile für die evangeliſchen Lehrer 


waltung zu wünſchen, ſel 


rinzips, „Beſoldung nach ſtädtiſcher Dienſtzeit in den oberen Kategorien“, 


in den thatſächlichen Verhältniſſen nicht durchgängig zu finden ſei; aus dieſem 5000 B 
Grunde habe der Verein ſich eines früher geübten Verfahrens erinnert ung 
um deſſen erneute Anwendung gebeten, da nach ſeiner Anſicht man dann in 
noch größerem Maße Allem gerecht werden könne, als dies gegenwärtig die 
Umſtände geſtatten. . 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 155 u en 33 


Berlin, 23. November, Nachmittag 1 Uhr. [Privatverkehr.] An⸗ 


fangs matt, dann feſt. Schluß wieder matt. Creditactien 134% — 133,7 — 


1354 —134 bez. Franzoſen 194—197 etwas, bis 195% bez. Lombarden 


99% —100%½ 100 bez. Silberrente 64% ult. bez. Papierente 60% ult. 
bez. Faller 58% etwas, bis 58% bez. 5% Türken 45,45%, bez. 


Rumänier 33% bez. Galizier —. 0 Eiſenbahn —. Köln⸗Min⸗ 
5 ⸗Commandit 173 anfangs etwas, 
dann 175 bez. bis 173%. Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft 89—92½—91 bez. 
Deutſche Unionbank 76½—76 be: und Br. Königs⸗ und Laurahütte 159— 
157 bez. Dortmunder Union 8. 483 bez. Darmſtädter 150 —151 bez. 

Frankfurt a. M., 22. November., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 119. Pariſer do 93%. Wiener do 1021 
Franzoſen !) 339. Gal Ludwigsb. 151. 1 Weſtbahn 223%. Lom⸗ 
barden !) 173%. Galizier 225%. Eliſabethbahn 226%. Nordweſtb. 204%. 
Elbthalbahn 132. do. Prioritäten —. Oregon 15%. Creditactien *) 233. 
Ruſſ. Bodencredit 88%. Ruſſen 1872 94%. Silberrente 647. Papierrente 
604. 1860er Looſe 91. 1864er Loose 152. Ungarlooſe 82. Raab⸗ 
Grazer 75%. Amerikaner de 1882 97. Darmſt. Bankverein 381%. 
Deutſch⸗öſterr. 89. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 95%. Brüſſeler Bank 101%. 
erl. Bankverein 86%. Frankf. Bankverein 914. do. Wechslerbank 80 56. 
Nationalbank 996. Meininger Bank 111%. Hahn Effectenbank 118%. Con: 
tinental 95%. Südd. Immobilien⸗Geſellſchaft —. Hibernia 110%. 

*) per medio reſp. per ultimo. N 

1854er Looſe 87. 

Günſtig, Speculationswerthe belebt, Bahnen geſucht, Anlagefonds an: 
ziehend, Banken ftill. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 234, Franzoſen 340, Lom⸗ 
barden 175. N a 

Frankfurt a. M., 23. November, Nachmittags. [Effecten⸗Societät.] 
Londoner Wechſel —. Pariſer do. —. Wiener do. 102. Franzoſen 339%. 
Heſſ. Ludwigsbahn —. Böhmiſche Weſtbahn 223. Lombarden 175%. Gali⸗ 
zier 228%. Eliſabethbahn 227. Nordweſtbahn 205. Elbthalbahn —. Oregon 
—. Creditactien 233%. Ruſſ. Bodencredit —. Ruſſen 1872 —. Silber⸗ 
rente 64.% Papierrente 60%. 1860er Looſe 91. 1864er Looſe —. Raab: 
Grazer Lobſe —. Amerikaner de 1882 97%. Darmſt. Bank 3804: Deutſch⸗ 
öſterr. Bank 89. rob. Disconto⸗Geſellſchaft 90. SR ank 102%. 
Berl. Bankverein 86%. Frankf. Bankverein 90%. do. Wechsler bank —. 
Nationalbank 999. Meinigerbauk 110%. Schiff ſche Bank — — Hahn 'ſche 
Effectenbank 117%. Wiener Union — Continental —. Hibernia —. 
Belebt, günſtig. 2 Br £ 

Nach Schluß der Börſe: Ereditactien 235%, Franzoſen 341, Lombarden 
176%, Silberrente 64% ,. 2 

Dresden, 22. November, Nachmittags 2 Uhr. Credit 133. Lombar⸗ 
den 99%. Silberrente 64%. Sächſiſche Creditbank 75%. Sächſiſche Bank 
(alte) 143. do. (junge) 137. andern Credit 147. Dresdener Bank 92. 
do. Wechslerbank 73. do. Handelsbank 69%. Sächſiſcher Bankverein —. 
Oeſterr. Noten 88. Lauchhammer —. Sehr feſt. 

Hamburg, 22. November, Nachm. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
Staats⸗Präm.⸗Anleihe 104. Silberrente 64%. Oeſterreich. Creditactien 
199. dto. 1860er Looſe 90. Nordweſtbahn 438. anzoſen 730. Lom⸗ 

Italieniſche Rente 57%. Vereinsbank 1204. 
159. Commerzbank 96. dto. II. Emiſ. —. Norddeutſche Bank 144%. 
Provinzial⸗Disconto⸗Bank —. Anglo⸗deutſche Bank 64%. dio. neue 
78. Däniſche Landmannbank —. Dortmunder Union 83%. Wiener Union: 
bank —. 64er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. 66er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. 8 
Amerikaner de 1882 93. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 146. Rhein. Eiſenbahn⸗ 
Gehe le 138. Bergiſch⸗Märkiſche 105%. Disconto 4% pCt. — 
efchäftslos. 

amburg, 22. November. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig. 
Dioggen loco feſter, beide auf Termine 0 Weizen pr. e pr. No: 
er pr. 1000 Kilo netto 236 Br., 235 Gd., pr. November⸗December pr. 


Vekanntmachung. 


Nachdem in Gemäßheit des Geſetzes über die Haudelskammern 
vom 24. Februar 1870 § 11 die Liſte der Wahlberechtigten für den 
Bezirk der hieſigen Handelskammer öffentlich ausgelegeu hat (Bekannt: 
machung der Handelskammer vom 22. October d. J.), Einwendungen 
gegen die Richtigkeit der Liſte aber innerhalb der geſetzlichen Friſt nicht 
erhoben worden ſind, ſoll nunmehr zur Ausführung der Erſatzwahlen 
($ 16 a. a. O.) geſchritten werden. 

Es ſind acht Neuwahlen vorzunehmen und zwar für Herrn 
B. W. Grüttner, der ſein Amt niedergelegt hat, und für die aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder Herren Stadtrath G. Friederici, A. Anders ⸗ 
ſohn, G. Kopiſch, R. Caro, Aſſeſſor P. G. Friedenthal, 
S. Sachs und L. Molinari. Die Ausſcheidenden können wieder⸗ 
gewählt werden. 

Der Unterzeichnete iſt von der Handelskammer zum Wahlcommiſ⸗ 
ſarius ($ 12 a. a. O.) ernannt worden. 

Zur Vollziehung der Ergänzungswahl für die gene 
kammer zu Breslau habe ich einen Termin angelegt auf 
Freitag, den 28. November d. J., Nachmittags 3 Uhr, im 
großen Saale der neuen Börſe (Graupen⸗ und Wallſtraßen⸗Ecke), 
zu welchem ich hiermit alle in der oben erwähnten Liſte bezeichneten 
Wähler ergebenſt einlade. 

Hinſichtlich der Wahlberechtigung und Wählbarkeit verweiſe ich auf 
die §§ 3 bis 10 des oben allegirten Geſetzes, indem ich noch beſon⸗ 
ders bemerke, daß die Stimmzettel von den Stimmberechtigten im 
Wahltermin perſönlich abzugeben find mit Ausnahme der in $ 5 
a. a. O. bezeichneten Fällen. 

Leere Stimmzettel werden vom Wahlvorſtande nicht vertheilt und 
iſt es daher wünſchenswerth, daß jeder Wähler ſeinen Stimm⸗ 
zettel ſchon mit acht Namen ausgefüllt in das Wahl⸗Local 
mitbringe. Auch gedruckte Stimmzettel ſind giltig. 

Die Wahlhandlung wird um 5 Uhr Nachmittags geſchloſſeu und 
können, nachdem dies geſchehen, keine Stimmzettel mehr abgegeben 
werden. [7844] 

Breslau, den 23. November 1873. 


Der Wahl⸗Commiſſarius. 


Friedenthal. 


Ein junger Kaufmann, der feit] Für meine Deſtillation ſuche ich 
0 A en en Fabel unter günſtigen Bedingungen 

und Bre e und Holzſtoff⸗Fabri 

als Buchhalter vorſteht, A berän- einen Lehrling 

Gen ber anderweitig Stellung. von ordentlichen Eltern und der pol- 

Gefl. Off. u. 2. Z. 32. an die Exped. niſchen Sprache mächtig. 2141 

der Bresl. Ztg. [2140] J. Kozlowski in Ratibor. 


Nen pr. November 
ecember a Kilo 
er und Gerſte feſter. — Ru 
65% Br. — Spiritus feſt, 
pr. November⸗December, 54, 
Kaffee ſehr angenehm; 


Br., 2 S Gd. va: s 

197 Gd., pr. November⸗ 
April⸗Mai 198 Br., 196 Gd. 
loco 61 Br., pr. Mai pr. 200 

ber pr. 100 Liter 1 
bruar und pr. April⸗Mai 52 
ad. Petroleum matt, Standard white 
pr. November 13, 20 Gd., pr. November⸗December 13, 30 


[Privat⸗Verkehr. 
7 Franzoſen 729. Lombarden 375. 
amb. Commerzbank 96 Br. 


J. Silberrente 64% 


144. Anglo⸗deutſche Bank 64. 
157. Dortmunder Union 82. 


Liverpool, 22. November, Vormittags. Baumwolle.] (Anfangs 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 6000 
Ballen amerikaniſche, 1000 Ballen brafilianifche. 

Liverpool, 22. November, Nachmittags. [Baumwolle.] ( 
davon für Speculation und Export 2000 B lle 


eſt. 
Ir. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 8%, fair D 
good middl. Dhollera 


Um 5 12,000 Ballen, 


middl fair Dhollerah 
fair Bengal 3%, fair 2 
6%, fair Madras 6, fair Pernam 8 


Upland nicht unter good ordinary November⸗December⸗Ver 
unter low middling November⸗Lieferung 8%, D. 
achmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
Weizen ruhig, däniſcher 36%. 
önigsberg 23. Gerſte gefragt, 


4%, middl. Dhollera 
omra 5%, good fair 
%, fair Smyrna 67, fair Egyptia 


erpen, 22. Novpbr., 


Petersburg 25%. Hafer unverändert. 
Amſterdam, 22. November. Nachmitags 4 Uhr 30 Minuten. [Ge 
ärz 258%, pr. Mai 247% 
Betroleum Standard white loco 13 M 


demarkt.] Schlußbericht. 
Peine 22. November. 


# Breslau, 24. Nov., 9 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war g 

Geſchäftsverkehr belebter, bei mäßigen Zufu 

eizen war gut verkäuflich, pr. 100 

9% Thlr., gelber 8 bis 8% Thlr., feinſte Sorte über 

: en nur feine Qualitäten gut beachtet, pr. 100 Kilogr. 
ste Sorte 7% Thlr. bezahlt. 

Gerſte matter, pr. 100 Kilogr. 6% 


Hafer Br pr. 100 Kilogr. 5% bis 5 
en unverändert, pr. 100 Kilogr. 6 bis 6% Thlr. 
4% bis 4 Thlr. 
Kilogr. gelbe 4% 


2 
behauptet, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr. 
Kilogr. 5% bis 6%, Thlr. 


ren und unveränderten Preiß 
ilogr. ſchleſiſcher weißer 


bis 6% Thlr., weiße 7 bis 76 
LE 1 
Thlr., feinſte Sort 0 


{ 
bis 5 Thlr., blaue, 


Mais gut gefragt, pr. 100 
Oelſaaten in ſehr feſter Haltung. 
Schlaglein unverändert. 

Per 100 Kilogramm 
Schlag⸗Leinſaat 12 
Winter⸗Raps . 7 
Winter⸗Rübſen 
Sommer⸗Rübſen 2 5 — 


Rapskuchen behauptet, 


eds 72 6 Ser ı 
eſiſche 72—76 Sgr per 100 
e ſehr feſt, ſch 


chleſiſche 96— 100 Sgr. per 50 Kilogr. 
e in feiner Qualität gut gefragt, neue 13—15% Bi: 
e jähr. 12—16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr. hochfeine über 


hee ruhi er, 9—11½ Sgr. pr. 50 Kilogr. 
kilogr. 28 Sgr. bis Thlr., pr. 5 Liter 34 —4 Sgr. 


en auf der köni 
Sternwarte zu Breslau. 


pr. 50 Kilogr., wei 


Kartoffeln pr. 5 
Meteorologiſche Beobachtun 


gl. Univerfitäts⸗ 


November 22. 23. 


Luft wärme N 


Laurahütte M 


November 23. 24. 
Luftdruck bei oOo. 


Dunſtdrucfkkk 5 


Breslau, 24. Nov. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 24 Cm. U.⸗P. M. . 1 


echte Kas piſche Weide, | 
100,000 Stück Steckholz, ns mine u 2 Shale, 


empfiehlt zur Inculturlegung ſandiger Flächen. 
reslau, Kl.⸗Kletſchkau Nr. 2 


von Drabizius. | 
J. Wurm, jetzt Ohlauerſtraße 52, 


früher Schuhbrücke. 


anten und einfachen Lampen 


Große Auswahl von ele 
zu Fa 
Blaue Cylinder und Augenſchützer. 


Die „Deutſche Roman⸗Zeitung“ 


aarzwiebel-Balfam, 
mit dem Epoche machenden Roman: m and fen 


anerkannt zuberl. Toilettenmittel, ent 
ernt ſofort die Schuppen, hemmt das 

Ausfallen d. Haare, ſtärkt d. Haarwuchs 
u. ruft, wenn Haarzwiebeln noch vorhan⸗ 
den ſind, neues Wachsthum hervor. Dep. 


von Samarow, liefern für 1% Thlr. 
alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


Schönen grauen körnigen 


Caviar Yin 1 Thaler 
Beſte Sardellen & 
Neunaugen à Stü 
Sardinen in 1 à Fäß⸗ 


Nollheringe à Fäßchen 1 Thlr. 10 Sgr., 
Aal in Gelee a Fäßchen 1 Thlr. 25 Sgr., 


Schweizer Suppengemü 
15 Sgr. . 
A. Gonschior, 


4 Schock 
eichene Bohlen, 


2” ſſtark, 8“lang und 10—11½“ breit, 
vor 2 Jahren geſchnitten, offeriren per 
Bohle 20 Sgr. loco Bojanowo. 


Klemm & Hübner 
in Guhrau in Schleſien. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. S 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedr 


Eisenbahnschienen, 
Schmiedeeiserne Träger, 
Gusseiserne Säulen, 


Grubenschienen, 
in allen Dimenſionen offerirt llilligſt 


Breslau, Neuſcheſtraße 45 
im ralhen Hüuſe⸗ 


Eine Parterrewohnung, 
die auf Wunſch zu jedem offnen Ge⸗ 
hergeſtellt werden kann, iſt auf einer 
lebhafteſten Hauptſtraße 
Oſtern ab zu vermiet 5052 
Näheres Neue Ta 
30 in der Korkenfabrik. 


